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THE AMERICAN ASSOCIATION TEACHERS 
GERMAN 


FIFTEENTH ANNUAL MEETING 


Crystal Ballroom, Hotel Barlum, Cadillac Square, Detroit, 
Michigan, Sunday, December 28, 1947 


PROGRAM 
3:00—Meeting the Executive Council 
4:00—Business Meeting 


Papers: “Problems Correlation High School and College 
German.” Elfriede Ackermann, Chicago, Illinois. 


“German Courses and Current Educational Trends.” Alan 


Holske, Broum University. 
6:30—Dinner 


“President’s Remarks.” Curtis Vail, University Wash- 
ington. 


“The Editor Speaks his Readers.” Edwin Zeydel, Uni- 
versity Cincinnati. 


Note: Reservations for the dinner must made prior December 
20, 1947. Reservations should accompanied check and 
should addressed to: Dr. John Ebelke, Wayne University, 
Detroit Michigan. The cost for the dinner will $3.40 per 
plate inclusive state sales tax and gratuity. the event 
cancellation reservation prior December 20, checks cov- 
ering these reservations will returned. Members the AATG 
may, course, attend the meetings although they may not wish 
present for dinner. The Hotel Barlum downtown, five 
minutes cab and fifteen minutes foot from the Hotel 


Statler. 


BALLOT 


The Nominating Committee the AATG, consisting Gerhard 
Baerg—Depauw University, Ernst Feise—Johns Hopkins Univer- 
sity, Lawrence Price—University California (Berkeley), Kath- 
erine Schubarth—Girls’ Latin School, Boston, John Whyte— 
Brooklyn College, Chairman, respectfully submits the following slate 
candidates for the various offices the Association for the year 
1948. Please mark the ballot, sign, detach, and send Mr. Paul 
Radenhausen, Brooklyn Technical High School, Brooklyn, N.Y., 
December the latest. Extra ballots may available the 
meeting, but desirable vote earlier, possible. The results 
the election will announced the annual business meeting. 


For President: 
Purin—Castle Heights Military Academy 


For First Vice President (Vote for one): 


Max Diez—Bryn Mawr College 
Morgan—Stanford University 


For Second Vice President (Vote for one): 
Emma Birkmaier—University Minnesota High School 
Helen Ott—Albany High School 


For Third Vice President (Vote for one): 
Fleissner—Wells College 
Werner Neuse—Middlebury College 


For Executive (Vote for two): 
Francis Ellis—Indiana University 
Katherine Kümmerle, Walton High School, New York City 
Annemarie Sauerlander—University Buffalo 
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LITERATUR EXIL: 
FRANZ THEODOR CSOKOR 


FREDERICK LEHNER 


war vor Weihnachten 1943, als das Bild Th. Csokors plötzlich 
wieder greifbar nah und lebendig vor mir stand. Ich las damals 
Bruno Franks Roman One fair daughter. dieser Geschichte ist 
von einem jungen Mädchen die Rede, die einer polnischen Klein- 
stadt eine Buchhandlung führt und Schriftsteller aus ihren 
Werken vorzulesen oder Bücher mit ihrer Unterschrift verzieren. 
“And there came from Vienna,” schreibt Frank, “an exiled German 
author who had won native recognition because his translations 
Polish classics”. Das konnte natürlich niemand anderer sein als 
Csokor, der Krasinskis Ungöttliche Komödie übersetzt und bear- 
beitet hatte, von der Polnischen Literaturakademie mit dem 
“Goldenen Lorbeer” ausgezeichnet worden war, und beim Beginn 
der apokalyptischen Zeit Wien verlassen hatte. Und wenn ich noch 
gezweifelt hätte, die nächsten Zeilen verdichteten meine Ahnung zur 
Gewißheit. “He was infectuously warm and friendly person, 
prolific thinker and talker, and negligent his appearance 
Bohemian Murger’s world.” Ein dritter Satz schließlich verriet, 
daß Frank Csokor gut kannte wie ich. “He was supposed leave 
the morning after his lecture, for was expected Warsaw. But 
stayed. stayed three days, stayed five. seemed 
unable, for whatever reason, part from that little town the 
Dniester.” Wahrhaftig, das war Csokor, wie leibt und lebt, und 
wie ihn alle kannten, denen Wien begegnet war, oder Berlin, 
Prag, Ziirich oder irgendeiner deutschen Kleinstadt, eines 
seiner zahlreichen Stiicke aufgefiihrt wurde. Und die ihn kannten, 
waren nicht wenige. Doch der Wahrheit die Ehre geben, 
war beim “großen Publikum” nicht bekannt wie Hauptmann, 
Mann oder Werfel. Doch gerade diese wären zweifellos bereit, ohne 
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Zögern zuzugeben, daß Csokor—so unbekannt außerhalb des 
deutschen Sprachgebiets—einer der Ehrlichsten und Stärksten unter 
den österreichischen Dramatikern der Zeit zwischen den Kriegen 
ist und war. Wenn man nun, als Kritiker und als Freund viele Jahre 
hindurch das Wachsen und Werden dieses Mannes beobachtet hat, 
besonders aber wenn man mit der Haltung vertraut ist, die Csokor 
allen diesen Jahren der Arbeit und schließlich des Exils eingenom- 
men hat, fühlt man sich verpflichtet, Freunden von dem “reinen 
Toren” berichten, der war. War? Ist. war Polen während 
die Deutschen das Land einfielen, und berichtete davon einem 
Buch Als Zivilist polnischen Krieg, das von dem nun zum 
zweitenmal Flüchtenden Rumänien geschrieben wurde. Dann 
aber verschwand gänzlich von der Bildfläche, bis ihn unsere 
Italien vorrückende Armee einem italienischen Konzentrations- 
lager Bari entdeckte. war allen diesen Jahren gewesen? 
Was hat ihnen erlebt, was hat Rumänien getan, wie kam es, 
daß schließlich Italien gelandet war? Die “Austro-American 
Tribune” gibt eine halbe Antwort auf unsere Frage. Auf seiner 
Wanderung durch Rumänien, Bulgarien. Yugoslavien muß Csokor 
mit dem damaligen Partisanen beisammen gewesen sein, für 
dessen Fronttheater eine Familientragödie geschrieben hat, den Ver- 
lorenen Sohn, die Geschichte eines Familienkonflikts, dem ein 
Sohn auf der Seite der Partisanen kämpft, während der andere ein 
“collaborator” ist. Vor der Flucht aus Polen hat Csokor den General 
Gottes geschrieben, die Tragödie des Jesuitengenerals Ignatius 
Loyola, und eine Jadwiga, die Tragödie der polnischen Königin 
und Heiligen. Alle diese Stücke, zusammen mit dem Zivilisten 
polnischen Krieg zeigen, wie recht man hatte, den Mann lieben. 
Sie machen selbst den Widerspenstigen mit einem Schriftsteller 
bekannt, der arbeitet, weil muß, fern von Sensationen, Bestsel- 
lermöglichkeiten und dergleichen äußerer Stimulanz. Vor Jahren 
habe ich ihn einmal ein Stück vorlesen hören, das nie aufgeführt 
wurde und auch nicht als Buch erschienen ist. Ich weiß nicht mehr, 
wie das Stück geheißen hat. war ein Wiedertäuferdrama und 
schilderte den Einbruch mächtiger unvernünftiger (irrationaler) 
Kräfte die spätmittelalterliche Welt. Keine deutsche Bühne 
konnte das Werk aufführen, sich die Deutung des Symbols 
mühelos aufdrängte. Blieb das österreichische Theater, selbst 
Csokor nicht für ein Theater auf dem Mond schrieb. Dieses öster- 
reichische Theater war aber auch nicht imstande, die Tragödie 
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aufzuführen, der katholische Gegenspieler den Wiedertäufern 
ein Kardinal war, der die maliziösesten und vorlautesten Bemer- 
kungen macht. Eine Prachtgestalt übrigens, dieser Kardinal. Das 
konservativ-katholische Österreich (Dollfuß) war nun das einzige 
Land, das nach Ausschluß Deutschlands übrigblieb, und auch das 
einzige Land, das keinen sarkastischen Kardinal auf der Bühne 
zuließ. Blieb also doch nur das Theater auf dem Mond (oder 
Zürich und Prag) und die Freude über eine Haltung, die wahrhaft 
selten ist. (Eine selbstvernichtende Haltung, daß man eigentlich 
nicht recht von “Freude” sprechen kann.) 

Was Csokor vom Anfang auf dem rechten Weg hielt, war wohl 
selber. Dazu kam nach einem Preludium von Balladen und ersten 
Stücken der große Einfluß, den das Erlebnis des eben beendeten 
Krieges auf ihn hatte. Dazu kamen die Berichte über soziale 
Änderungen Nachbarländern. Außerdem las er, wie jeder leben- 
dige Mensch jener Tage, seine Portion Dostoevsky und Strindberg, 
dessen Einfluß auf das deutsche Theater nach 1918 immens war. 
Csokors Die rote Straße, Der große Kampf kommen deutlich von 
Strindbergs Nach Damaskus her und zeigen beispielhaft, wie sich ein 
Balladendichter einen Wahrheitssucher verwandelt kann. Das 
war auch die Zeit, der Csokor Dramaturg Wiener Raimund- 
theater war: eine Glanzzeit der jüngeren Wiener Theatergeschichte. 
Und Csokor blieb seinem innern Wesen getreu. Der große Kampf, 
Die Sünde wider dem Geist, Der Baum der Erkenntnis führen 
geradewegs der Tragödie Georg Büchner (Die Gesellschaft der 
Menschenrechte), der Tragödie Saargebiet (Besetztes Gebiet), 
zum Spiel vom Untergang der alten Zeit (Gewesene Menschen) bis 
zur Tragödie vom Untergang Österreichs (Dritter November 1918). 
Dazu kommen—immer auf derselben Linie—die Stücke, die Csokor 
Exil geschrieben hat (Der General Gottes, Jadwiga, Der ver- 
lorene Sohn). bearbeitete Krasinskis Ungöttliche Komödie, das 
Thüringer Zehnjungfrauenspiel, übersetzte die expressionistische 
Komödie des Russen Evreimoff, Die Kulissen der Seele und vol- 
lendete Büchners Woyzeck. Dazu kommt sein Buch über den 
polnischen Feldzug, und das Buch über Rumänien und Yugoslavien, 
das eben Eine erstaunliche Leistung, doppelt erstaunlich 
der Ernst, der aus dieser Leistung spricht, ein Ernst, der bis zum 

Inzwischen hat Csokor ein neues Drama geschrieben, Kalypso, das 1946 
Wiener Burgtheater und Schauspielhaus Zürich mit Martha Eis auf- 
geführt wurde. 
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Flaubertschen Kampf das Wort geht. Oder, wie Bruno Frank 
seinem Roman schreibt: Polen, Exil hat Csokor mit seinen 
neuen Freunden “heated discussions about certain pages his 
translation Krasinski”. 

Was nun das Exil Frankreich und Amerika bedeutet, 
konnte und kann bekannten Beispielen beobachtet werden; 
wobei man leicht das Schicksal der weniger (darum nicht 
weniger Wertvollen) übersieht, die sich erfolglos mit ihrer Umge- 
bung, mit der neuen Sprache und dem Klima herumschlagen. Man 
muß aber schon immer ein ewig Wandernder gewesen sein, 
Csokors Flucht “durch die Schluchten des Balkans” durchhalten 
können. Tatsächlich war er, wie nicht wenig Ringende, schon immer 
Exil. wuchs über das monarchistische Österreich hinaus, 
während seine Freunde von der Muskete und anderer österreichischer 
Zeitschriften noch die schwarzgelbe Herrlichkeit glaubten. 
schrieb den Dritten November 1918, die Totenklage über das kul- 
turelle Österreich, während die vier Reiter schon der Grenze des 
Landes standen. schrieb seinen römischen Kardinal, während ihm 
kein anderes Theater zur Verfügung stand als das österreichische, 
seinen Lebensunterhalt verdienen können. weiß also, wie 
hart ist, eine Mission haben und trotzdem weiterleben 
wollen. Als die Zeit ihn dann auch ein äußeres Exil trieb, wechselte 
die Landschaft nur den Hintergrund, nicht aber die Substanz. Sein 
Wesen blieb unverändert, wenn auch seine Gestalten nun nicht mehr 
vor der Saarlandschaft des Besetzten agierten, vor den 
Karawankenbergen des Dritten November 1918; Hessen, Zürich 
und Straßburg bildeten den Hintergrund für Die Gesellschaft der 
Menschenrechte, die Gewesenen Menschen lebten Schloß und 
Ort Buchenberg, was der Wachaugegend liegen muß. Statt der 
Wachau sind wir nun mit der Königin Jadwiga Polen, statt der 
Karawanken spielt der Verlorene Sohn nun irgendwo der Nähe des 
Krn; und Ignatius von Loyola reist von Spanien nach Italien und 
wieder zurück. Sonst aber hat sich nichts geändert. “Sat Gluten 
aus!” steht General Gottes, “Steckt Seelen Brand!” 
(Geschrieben Jahr 1940). “Stahl soll dein Herz sein, und Haß 
dein Hirn”, steht Großen Kampf (geschrieben Jahr 1915). 
Aber während der Österreicher von 1915, umgeben von Freunden, 
sich zum Evangelium der Liebe durchringen konnte, treibt “zu 
viel” Exil den Dramatiker Csokor neuer zeitgespeister Erkenntnis. 


> 


LITERATUR EXIL 213 
Und hier ist das Bild der Welt, wie nun sieht: “Ja, alle Dämonen 
sind wieder entfesselt, das Blut und die Macht und der Haß, sie 
schäumen und briillen gegen jegliche Herrschaft, von sie auch 
kommt! Gottes Christenheit schwankt den Fugen!” Und einer 
solchen Zeit soll der Jesuitengeneral Loyola, soll der österreichische 
Dramatiker Csokor sich von der Welt zurückziehen? “Herr! Herr!” 
sagt die Stimme der beiden, “Ich weiß ja, daß ich kein Heiliger bin, 
nur dein Soldat, dein geringster Soldat—und dein Soldat braucht 
deinen Befehl! Ist alles eitel gewesen? Zerstörst dein Haus und 
gibst den Heiden, wie einst deinen Tempel zerstört hast? Dann 
nimm mich von hier, heraus aus der Zeit, aus der Wirklichkeit vor 
die Wahrheit, hinein dein ewiges Feuer, das bist! Soll ich heim- 
wärts, mich die Stunde wieder ins Werk ruft, oder vor deine 
Ewigkeit, die keine Zeit kennt? Wohin soll ich, Herr?” Vor der 
gleichen Entscheidung standen Exil, ach, viele. Gar manche 
unter ihnen hörten wie Loyola (und Csokor) General Gottes 
die Uhren schlagen. Aber nicht alle verstanden, daß ihre Mission 
war, die Arbeit fortzusetzen (“Also ins Werk willst mich, Herr, 
—in der Zeit! Dein Wille geschehe”). 

Das heißt: wir können noch manches von Csokor erwarten. Nicht 
umsonst hat sein Leben Exil, sein Leben Polen, Rumänien, 
Italien, sein Leben ständiger, bitterer Gefahr, ihn besser als 
manchen auf unserer Seite des Ozeans sehen lassen, wie sich eine 
“neue Härte” unter den Schrecken dieses Kriegs bildet. “Diese neue 
Härte wird dem Menschengeschlecht dann etwas geben von dem, 
was der Soldat der Hölle des Trommelfeuers bekam. ist die 
Einsicht, daß unsere Erde einer von der Gerechtigkeit und der 
Wahrheit geregelten Ordnung Raum, Arbeit und Nahrung für alle 
ihre Kinder böte”. Damit schließt sich der Kreis. Die Substanz 
seines Wesens hat sich tatsächlich nicht verändert von den Tagen an, 
das Strindbergevangelium des Traumspiels (“Es ist doch 
schade den Menschen!”) predigte, bis dem andern glücklichen 
Augenblick, unsere Truppen ihn Bari befreiten. Wie immer 
sät also auch heute noch Gluten aus, steckt also auch heute 
noch Seelen Brand. 


West Virginia State College, 
Institute, West Virginia 


ARE “ACTIVITIES” DESIRABLE 
ELEMENTARY GERMAN? 


ARTICLE primarily request for comment and opinion, di- 
rected colleagues the German field. felt that the 
question interest our profession. 

“Activities,” particularly classroom games, are playing ever- 
increasing part many branches education. the foreign 
language field few attempts have been made test games edu- 
cational tools; therefore, number experiments were carried out, 
this institution, get general impression existing potenti- 
alities. 

This article concerned with classroom games only which, how- 
ever, form major part “activities” the educational sense. The 
tests were carried out sections second semester German where 
once week the class played first such simple German word 
games “Summ” and “der Henker” and then proceeded “Zwan- 
zig Fragen,” “Ich lieb’ meinen Schatz mit A,” ete. 

the whole the results were verry satisfactory. Only German 
was spoken, and the students obviously enjoyed themselves. The 
whole class took part, and after the students had got accustomed 
the procedure, they were able play the games rapid pace; 
this definitely helped promote fluency speech and aided over- 
coming the speaking inhibition which many students experience 
reference foreign languages. Some the games helped en- 
large the students’ vocabulary. 

Thinking that the activities material had been tried and 
tested this institution might interest other colleges also, 
combined with other simple conventional reading material into 
“first activities reader” (since realized that classroom games 
could only occasionally played, respite from the necessary 
routine work) and submitted publisher. The general editor 
the German series approved the activities idea wholeheartedly, 
had done all those colleagues with whom had discussed it. 

But surprise the project was vigorously vetoed the sales 
representatives the publishing house, who informed that the 
majority German teachers would not touch “that sort thing,” 
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and that there would not enough adaptions warrant the publi- 
cation the book. 

Here then have educational tool that seems widely ac- 
cepted theory; that has proved its worth actual classroom ex- 
periments; that has, the foreign language teachings several 
other countries, especially Russia, been made integral part 
the adopted methodology; and that, the same time, seems 
rejected for all practical purposes. 

Now may that the publisher’s sales representatives are 
unduly pessimistic, but this not probable since they are constant 
contact with German departments throughout the country. Repre- 
sentatives other publishing houses had the same reaction. 

they are right, there may number reasons for the 
supposed attitude the teachers German. many institutions 
classes may too large for “activities;” but most colleges have 
this time recognized the necessity small foreign language classes. 
Some teachers may feel that there time for games; but that 
hardly true those many instances where elementary classes meet 
for five, six more hours week. Some teachers may consider 
games the classroom “unacademic” and “undignified.” Others may 
lack that mastery German which necessary direct German 
word game. And quite few will prefer with the old- 
accustomed routine grammar and translation, unwilling try 
anything new that requires certain amount initiative—although 
the whole, teachers German have responded quickly new 
oral-aural techniques. 

Perhaps the fault lies the approach the problem activities. 
Perhaps the problem should attacked from another, more practical 
angle. 

would very grateful indeed colleagues would write 
their opinions; together might succeed giving rightful place 
German methodology stimulating tool. 

present clearer idea the scope the material, some 
the games are submitted here; the instructions are printed they 
were given the students. 


“Summ” 


“Summ” the equivalent the English game Indi- 
vidually the students begin count German: zwei. drei, 
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vier, fünf, sechs—but instead “sieben”, the next person says 
“summ.” The same happens with all multiples seven (14, 21, etc.), 
and with all other numbers which contain seven (17, 27, etc.). For 
the decade between and the forms “ein und summ,” “zwei und 
summ,” are advocated; would “summ und summ.” 

The counting continued until 100 reached. Whoever fails 
say “summ” the right time calls wrong number, pays 
forfeit. 

Afterwards the students will redeem their forfeits carrying 
out task decided upon the rest the class. Popular punishments 
are these: 

Recite (or sing) the first stanza German song. 

Deseribe German one your girl friends boy friends. 

Say German three flattering things about yourself. 

Say German three things about the best student the class. 

Pick out partner and enact with him her scene depart- 
ment store, restaurant, post office, similiar place. 

The students will have additional suggestions. The main point 
that the task carried out German. 


Zwanzig Fragen 
Das Ding 


this first version the game one student leaves the class 
while the rest agree object whose German name known 
the student. 

The student then returns and asks questions which require 
nein for answer. Twenty questions are permitted; the stu- 
dent does not guess correctly within that number, loses. The 
following introductory questions are suggested: 


Ist aus dem Tierreich (animal kingdom)? Pflanzenreich (vegetable 

Mineralreich (mineral 

Ist Amerika? Europa? Afrika? etc. 

Ist auf dem Lande? der Stadt? 

Findet man Frühling? Sommer? Herbst? Winter? 

Ist hart? Weich? Groß? Klein? Neu? Alt? Schwarz? Weiß? 

Ist aus Holz (made wood)? Aus Metall? Aus Papier? Aus Stoff 
(textile material)? etc., etc. 
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Der Mann 


the second version well-known person has guessed; 
may anyone from Napoleon the teacher the class. The 
following introductory questions are suggested: 

Lebt jetzt? Lebte vor 100 Jahren? 200? 


Lebt Amerika? Europa? 

Ist ein Soldat? Staatsmann? Erfinder (inventor)? Wissenschaftler 
(scientist)? Autor? Musiker? 

Ist groß? Klein? Alt? Jung? Blond? Brünett? Hat einen Bart 


(beard)? 
Ist beliebt (popular) bei Kindern? Bei jungen Leuten? Bei alten Leuten? 


Hat eine Frau? Hat Kinder? etc., etc. 


Die Handlung 


the third version action expressed German verb has 
guessed; may anything from aufstehen essen lesen. 
The following introductory questions are suggested: 

Tun Sie es? 

Tut man (does one it) Morgen? Abend? Mittag? 


Tut man Friihling? Sommer? 

Tut man auf der ganzen Welt (whole world)? Nur Amerika? Nur 
New York? 

Tut man mit den Fingern? Mit den Zähnen (teeth)? Mit dem Munde? 


Mit den Füßen? 

Tut man mit einem Werkzeug (tool)? Mit einem Bleistift? Mit einem 
Messer (knife)? 

Muß man tun? Tut man gern? Tut man nicht gern? 

etc. etc. 


GAMES PLAYED WITH PREPARATION 


Ich lieb’ meinen Schatz mit 


This game excellent vocabulary builder. elementary 
class cannot played without preparation, and suggested 
that the students prepare, regular homework assignment, four 
five letters for each game period and study the corresponding 
vocabulary. 

There are many versions this game, but for obvious reasons 
simple form has been selected here. The sequence statements 
would this: 
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Ich lieb’ meinen Schatz mit 
Ihr Name ist Annemarie. 

Sie kommt von Augsburg 

Ihr Vater ist ein Apotheker 

Ich gebe ihr einen Affen. 


the case female student the corresponding changes would 
take place: sein Name ist Anton, kommt 

The vocabulary offered here contains names, occupations, and 
presents. geographic names, the students are their own. 
and large, geographic names are the same both languages, but 
care should taken pronounce them correctly German. Names 
German cities, states, are preferable, but not compulsory. 

Two ways playing this game are suggested: 

The first way the simpler and livelier one. The teacher 
addresses the class with the question: “Wer hat einen Schatz mit 
from the many raised hands will select one student who 
answers: “Sein Name ist Albert”. Then the teacher will point 
another student who answers Ihr Name ist Alice”, and forth 
long there are hands raised. Then the teacher’s second question 
follows: “Von kommt Ihr Schatz?” There will sequence 
answers like “Er kommt von Altona”, “Sie kommt von Aachen”, 
etc. The last two questions, “Was ist der Vater Ihres Schatzes?” 
and “Was geben Sie Ihrem Schatz?” are treated the same way. 
Thus all the words the vocabulary the game can used with 
the participation the whole class, plus additional words which 
the students may happen think. 

the second version the teacher appoints one student who 
starts out with the first letter the day, makes the five state- 
ments, and then appoints his her successor. The student has 
proceed fast pace; there some hesitation, others may help 
out. For the preparation this game the students used mimeo- 
graphed word lists with word groups for every letter, like the follow- 
ing example: 


Adolf Adele 
Albert Alice 
Alexander Anna 
Anton Annemarie 
August Augusta 
der Admiral admiral der Acker acre, field 
der Advokat lawyer der Affe ape, monkey 


ARE “ACTIVITIES” DESIRABLE? 


der Agent agent das Akkordion accordian 
der Aktuar actuary die Ameise ant 
der Alchemist alchemist das Andenken souvenir 
der Apotheker druggist der Apfel apple 
der Äquilibrist equilibrist die Apfelsine orange 
der Arbeiter worker die Aprikose apricot 
der Arzt physician das Auto auto 

die Axt 

Teekessel 


This another international game that played various 
countries and various languages. based nouns that have two 
different meanings; the questioner has guess the word agreed 
upon, drawing his conclusions from the answers receives, which 
may refer either meaning. 

The following procedure suggested: When the students have 
prepared home assignment, let’s say the first four items, will 
profitable hold conversation about class. But the playing 
itself should delayed until eight ten items have been digested. 

the rules the game, the following version seems work 
well the classroom: One volunteer student leaves the room, and 
the rest the students agree word with twofold meaning. 
The volunteer called back and sees himself confronted with 
number raised hands. asks “Wie ist dein Teekessel?” and 
points one his fellow students. listens the answer and 
asks another student, and forth until guesses the correct word. 
The answers receives may refer either meaning. 

the students rather use their own descriptions than those 
the book, the task the questioner will less easy. But the more 
original answers are used that are conceived the students them- 
selves the better the game will be. 

For the preparation this game the students used mimeo- 
graphed lists which the first page reproduced here: 


Der Ball 
Ball (as Baseball) Ball (Dance) 
Dieser Teekessel ist oft aus Dieser Teekessel ist einem 
Leder; Saal; (in hall) 
(often made leather) hat Musik; (has music) 
oder aus Gummi; man hat ihn 


(or rubber) (one has the evening) 
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ist besonders beliebt 

Amerika; 

(especially popular America) 
ist rund; 

(round) 

viele Leute sehen ihm gern zu; 
(many people like watch it) 
ist beliebt bei Kindern. 
(popular with children) 
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hat Rhytmus; 

(has rhythm) 

junge Leute haben ihn gern; 
(young people like it) 
schéne Kleider sind dabei. 
(pretty clothes with it) 


Die Bank 
Bench Bank 
Dieser Teekessel ist hart; Dieser Teekessel ist nicht für arme 
(is hard) Leute; 


ist einer Werkstatt; 
(in workshop) 

ist Park; 

(in the park) 

hat manchmal ein Schild 
“Frisch Gestrichen”; 
(sometimes has sign: “Wet Paint”) 
man kan darauf schlafen; 
(one can sleep it) 

ist oft aus Holz. 

(often made wood) 


(not for poor people) 

ist der Stadt; 

(in town) 

schliesst frühen Nachmittag; 
(closes early afternoon) 

ist oft das größte Haus der 
Stadt; (often largest building city) 
ist ein guter Ort, die Füllfeder 
füllen. good place fill one’s 
fountain pen) 


Das Horn 


Horn (of cows etc.) 

Dieser Teekessel kann einen Mann 
töten; 

(can kill man) 

ist manchmal eine Wanddekora- 
tion; (sometimes wall decoration) 
gibt mehr davon Westen als 
Osten; 

(more west than east) 

wurde früher als Gefäß gebraucht; 
(was formerly used container) 

ist grau-braun; 

(is grey-brown) 

ist manchmal ein Griff eines 
Messers. 

(sometimes handle knife) 


Horn (Musical Instrument) 


Dieser Teekessel ist blank; 
(shiny) 

ist laut; (loud) 

man braucht ihn bei der Jagd; 
(used the hunt) 

weckt Soldaten; 

(wakes soldiers) 

eine gute Lunge ist dafür nötig; 
good lung necessary for it) 
ist 

(in the orchestra) 


Das Blatt 


Leaf Book 

Dieser Teekessel hat zwei Seiten; 
(has two sides) 

ist gewöhnlich weiß und schwarz; 
(usually white and black) 

hat Ecken; (has corners) 

ist dünn oder dick; 

(thin thick) 

hat zwei Nummern. (has two 
numbers) 


New Jersey College for Women, 
Rutgers University 


ARE “ACTIVITIES” DESIRABLE? 


Leaf Plant 

Dieser Teekessel ist naß Morgen; 
(wet the morning) 

nie sind zwei Teekessel ganz 
gleich; (never entirely alike) 

hat Rippen; (has veins) 

kann Kälte nicht vertragen; 
(cannot stand cold) 

hat zwei Seiten; (has two sides) 
ist grün. 

(is green) 
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Sister O.P. 


from Heidelberg not long ago renewed all old 
enthusiasm for trip Germany, land grandparents. Such 
enthusiasm infectious. When let students see this postcard 
written girl who two years ago was fellow student theirs 
here Rosary College, their interest travel was readily fanned 
into flame. This particular student who sent the card was one 
Rosary College girls who majored Library Science and 
later were privileged fly Europe become librarians. 
present they are traveling Army bookmobiles. 

After viewing the card enthusiastically, this first year German 
class broke into questions methods which one might 
Germany and how much German student would expected 
have order able obtain even the privilege going 
for further study. The girls felt that their chances travel abroad 
tourists would very slight, but that opportunities 
students Switzerland would not long coming. 

Most the girls class knew that before the war Rosary 
College had maintained Junior year study abroad plan which 
being resumed this month for French students. The students 
attend classes French German the University Fribourg, 
Switzerland, state university the Canton Fribourg. This Swiss 
University has international quality that stimulating itself. 
Our Rosary College students live the Villa des Fourgéres con- 
ducted our Dominican Vacation periods and the summer 
months before and after the school term gave the students opportu- 
nity for trips into France, Italy, Germany, and England. 

The value such experience was evident all class 
and their enthusiasm impressed upon one notable fact. Though 
the majority these students were taking German related 
subject and were therefore not primarily interested immediate 


Listed German maps Freiburg, Switzerland, but seemed advisable 
not use the German form here for fear confusion with Freiburg, Germany. 

the New York meeting, March 1945, the Institute International 
Education, learned that after the University Delaware’s initial effort, 
Smith College and Rosary College were the next two colleges the United 
States inaugurate the Junior year abroad plan 1925. 
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fluency, they felt that even remote chance for junior year 
abroad was all the impetus they needed apply themselves with 
much greater diligence the daily assignment. 

mind solved one great problem. have tried very 
earnestly give students reading and speaking knowledge, 
but seemed impossible change the curriculum any way 
include the lengthier recitations necessary enable one give 
class true speaking knowledge. Nor did the students desire 
the expense reading knowledge.? Instead, the students definitely 
favored the following procedure. They desired first and second 
year gain firm foundation reading and understanding 
the language, but preferred give concentrated effort the speak- 
ing the language special conversation class devoted mostly 
students who were assured parents and faculty going abroad 
the following year. Then the material used could adapted 
exactly their situation tourists and students classes philoso- 
phy, German literature, etc. Because its immediacy, each student 
would attack the course with utmost fervor. 

the meantime, during their first and second year they were 
eager gain wider knowledge German names and German 
culture. the basis this discussion, have worked out the 
following plan which had previously begun, but merely 
extraneous bit entertainment. High schools might use it, too. 

The German Club covering some the cultural areas and 
German class are setting aside the first class period after every 
mid-term examination, other words three days the school 
year this enterprise. With programs well planned, much material 
can covered. The three class periods are given over 
German music, German literature, and German historical figures. 
The in-between German club meetings promise care for the 
fields German science, drama, and art. 

November after the mid-term test, held our first program 
German music, keeping mind that the program was not for 
music specialists, but rather for people who wanted connect 
important basic facts German culture. The following topics 
were selected: Minnelied, Meisterlied, Bach, Handel, Haydn, 
Mozart, Beethoven, Mendelssohn, Brahms, Liszt, German opera 


First year students can acquire pleasant grasp conversation “Sag’s 
auf Deutsch” Goedsche, and are entitled that much. 


224 THE GERMAN QUARTERLY 


before Wagner, Wagner’s innovations, Bayreuth, Schubert, Schu- 
mann, Songs know German origin, Strauss Waltzes, Christmas 
music, Famous recordings German masterpieces, the most popular 
German musical artists and performances the United States. 
Pictures were passed. 

The agreement was reached that since these topies were 
taken care within fifty minute period, sentences must 
the point, filled with significant facts universal interest, attractive 
material yet provocative further private investigation. For ex- 
ample, for each musician, they included names his best loved 
works, remark about his importance musical history, and any 
entertairfing anecdote about his life. most instances six sentences 
were sufficient. Encyclopedic material was ruled out. 

The November German club meeting illustrated the favorite 
music the above men recorded selections. The December 
program featured informal talk member our art depart- 
ment who told the art treasurers she saw Germany when there 
1939. The students listened her for one period, but lingered 
afterward for long hour discussing the various aspects 
pre- and post-war Germany regards the attitude the people, 
cities destroyed, and future hopes. 

Christmas time this year plan put out many paintings 
possible from German art. Those names they are most familiar 
with are the Ars Sacra paintings Hummel, Spötl, 
Reinthaler, Weidinger, then the older masters: Hans Holbein, 
elder and younger, Albrecht Diirer, Lucas Cranach, Johann Tisch- 
bein, Caspar Friedrich, Friedrich Kersting, Moritz von Schwind, 
Arnold Bécklin, Anselm Feuerbach, Hans Thoma, Ludwig Richter, 
and Franz Kriiger. 

For the January meeting the German Club, the contributions 
the following scientists will discussed prepared round- 
table: Roentgen, Albrecht von Haller, Robert Bunsen, Gustav 
Kirchhoff, Johann Mendel, Johann Zöllner, Georg Ohm, Alexander 
von Humboldt, Friedrich Wöhler, Hermann Helmholtz, August 
Weismann, Matthias Schleiden, Johannes Miiller, Robert Koch, Au- 
gust von Wassermann, Justus von Liebig. The students participating 
will attempt link their contributions with modern life affects 
their classmates. 

for the Cultural hour after semester examinations, plans now 
are for literary hour, touching merely the great names most adapt- 
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able for this purpose. Among those sure included are Hans 
Sachs, Lessing, Goethe, Schiller, Grimm brothers, Arnim and 
Brentano, Grillparzer, Heinrich Heine, Gottfried Keller, Gerhart 
Hauptmann, Thomas Mann, and Franz Werfel. The German Club 
will furnish with display English translations German 
works. Whenever possible, links will established between the 
literary field and the scientific musical worlds. 

Successive German Club meetings will allow students hear and 
make recordings German poems and see puppet show 
Hans Sachs Fastnachtspiel. All German classes may participate. 

Then the mid-term test will followed the same type brief 

but lively comments outstanding leaders German history 
men German descent prominent the development the United 
States. Arminius, Charlemagne, Frederick Barbarossa, Maximilian, 
Luther, Frederick the Great, Bismarck, Kaiser Wilhelm II, Paul von 
Hindenburg, and Adolf Hitler are few whom know will se- 
lected from history; and the story the United States, these 
names will general interest; Eberhard-Faber, Chickering, Stein- 
way, Studebaker, Harvester, Steinmetz, Schlitz-Pabst, John 
tockefeller, Carl Schurz, Henry Timrod, Joaquin Miller, Owen 
Wister, Theodore Thomas, Walter Damrosch, and Mme. Schumann- 
Heink. Every student the class twenty-eight will make some 
contribution assigned chosen topic. 

Magazines and newspapers are full interesting sidelights 
German life, whether discussion the food shortage Germany, 
the corruptions the German language our soldiers. Articles 
from Newsweek weekly the bulletin board, pietures from 
Life only slightly less often. German Club member volunteered 
this service. These are constantly being mentioned the students 
first gather the classroom, but will also used for German 
Club discussion Allied dealings with Germany. For this study 
join with the International Relations Club make more students 
aware the tragic aspects modern Germany. 

The May meeting will “Kaffeekränzchen” for faculty and 
students, where postcards and letters recently received from Ger- 
many will display, and where the program will feature German 
dances and songs. addition, the article Katherine Cassell 
which appeared the fall issue 1945 the German Quarterly will 
help fulfill plan conceived for talk telescoped words 
for the benefit faculty members not well acquainted with 
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German. The refreshments will nearly genuine “Kaffee- 
kuchen” this generation German-American students can make. 

conclusion, should like state that the optimism 
class toward study the German language and culture any cross 
section future attitudes, then have reason discouraged. 
This class now learning the more basic and relevant details 
German culture. Travel could the rest. seems inadvisable 
send German students Fribourg until they can enrich their ex- 
perience satisfactory travel Germany. Meantime they content 
themselves with corresponding with students Ziirich German 
universities. Such letters stimulate the present conversation class 
attended students who have hopes seeing Germany 
“some day.” 

Then with even their slight background culture those who 
abroad should with observant eye, appreciative spirit and 
sympathetic heart, while those not fortunate enough may 
least have broadened their outlook and enriched their horizon. 

All the students this year’s class are convinced that the travel- 
ers should send back more and more letters. 


Rosary College, 
River Forest, Illinois 


VON GOETHE UND RILKE 
Franzı ASCHER 


ÜBERRASCHEND mag scheinen, Goethe und Rilke nebeneinander 
stehen sehen, zwei Dichter, deren Weltbild und Werk äonen- 
weit voneinander entfernte Sonnen kreist. Die Überraschung wird 
schwinden und dem tiefen Gefühl einer Botschaft und Gewähr 
weichen: denn der Einklang zwischen Goethe und Rilke berührt 
das eine Geschehen Bereich der menschlichen Seele, das tief 
liegt und nah dem Ur-Grund menschlichen Seins, daß ihm 
Verschiedenheit der Persönlichkeit nur mehr Verschiedenheit der 
Wortformung bedeutet: ist das Werden des schöpferischen 
Menschen, ist die innere Gesetzmäßigkeit, nach der ein schöp- 
ferischer Geist immer und unter allen Umständen sich aus seiner 
Umgebung heraus-, und sein Ideal heranbildet. 


Rilke: “Noch sehr bin ich unter 
euch, wenn ich bei euch bin ihr Men- 


” 


Goethe: “Ich fühle meine fortdauernd 
reine Entfremdung von den Men- 
Goethe: eine tätige Skepsis, Rilke: “Ich habe den ganzen Tag 
welche unablässig bemüht ist, sich müßig verbracht. muß der letzte 
selbst überwinden und durch eine derartige Tag gewesen sein. Ich muß 
geregelte Erfahrung einer Art lernen, auch meine Ermüdung, 
bedingter Zuverlässigkeit gelan- auch meine berechtigte Ermüdung 
gen.” auszunützen. Ein jeder Tag soll und 
muß einen Sinn haben, und erhalten 
soll ihn nicht vom Zufall, sondern 
von mir. 


Goethe: “Aber unreif bricht eine Rilke: “Unsere Gedanken, die voll 
Gottheit nie der Erfüllung goldne durch das Gewaltige und 
Früchte, und wehe dem Menschen, das Geringe sich drängen, werden 
der ungeduldig sie ertrotzend dem vor jedem Dinge.” 

sauren sich den Tod ißt.” 


Goethe: “... daß wir durch Ungeduld Rilke: “Laß dich von den Lauten 
und glaubensleer Gewühl voreilig Dir verleiten. 
niemals was abgewinnen Die dir wachsen aus dem vollen Wind, 


Lerne warten, deinen Saiten 
Hande kommen, welche ewig sind.” 


Goethe: “Sich beschränken, einen Rilke: daß ich wieder einmal 
Gegenstand, weniger Gegenstände sah, daß die Menschen die Dinge 
recht bedürfen, sie auch recht lieben, der Hand halten, damit eine 
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ihnen hängen, sie auf alle Seiten 
wenden, mit ihnen vereinigt werden, 
das macht den Dichter, den 
den Menschen.” 


Goethe: (beim Anblick eines Ta- 
schenkrebses) “Was ist doch ein 
Lebendiges für ein köstlich herrliches 
Ding! Wie abgemessen seinem 
Zustande! Wie wahr! Wie seiend!” 


Goethe: “Ich bin den ganzen Tag 
einem Gespräch mit den Dingen. 
Ich will die Augen auftun, bescheiden 
sehen und abwarten, was sich mir 
die Seele bildet alle Wege bahnen 
sich vor mir, weil ich der Demut 
wandle.” 


Goethe: “Ich habe meiner Poesie 
nie affektiert. Was ich nicht lebte und 
was mir nicht auf die Nägel brannte, 
habe ich auch nicht gedichtet und 
gesagt.” 


Goethe: “Ich habe meinem Beruf 
als Schriftsteller nie gefragt, was will 
die Masse und wie nütze ich dem 
Ganzen? Ich habe immer nur ge- 
trachtet, mich selbst einsichtiger und 
besser machen, den Gehalt meiner 
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machen, statt sich jedes 
Ding gut anzusehen und statt jedes 
die Schönheit fragen, die 
besitzt. kommt es, daß die meisten 
Menschen gar nicht wissen, wie schön 
die Welt ist und wieviel Pracht 
den kleinsten Dingen. Und doch wäre 
das schönste, wenn die Menschen 
die Fähigkeit nicht verlieren würden, 
sich einem Birkenblatt oder 
der Feder eines Pfauen oder der 
Schwinge einer Nebelkrähe innig 
freuen wie einem großen Ge- 
birge oder einem prächtigen Palast.” 
“Wie ergreift uns der Vogel- 
schrei 

Irgend ein 
Schreien, 

(Aber die Kinder schon, spielend 


einmal 


Freien, 
Schreien wirklichen Schreien 
vorbei).” 
Rilke: “Alles ist austragen und 


dann gebären. Jeden Eindruck und 
jeden Keim des Gefühls ganz sich, 
Dunkel, Unsagbaren, Unbewuß- 
ten, dem eigenen Verstande Uner- 


‘reichbaren sich vollenden lassen und 


mit tiefer Demut und Geduld die 
Niederkunft einer neuen Klarheit ab- 
warten.” 


Rilke: “Gestehen Sie sich ein, Sie 
sterben müßten, wenn Ihnen ver- 
sagt wäre, schreiben. Fragen Sie 
sich der stillsten Stunde Ihrer 
Nacht: muß ich schreiben? Graben 
Sie sich nach einer tiefen Antwort. 
Und wenn diese zustimmend lautet 
sollte dann bauen Sie Ihr Leben 
nach dieser Notwendigkeit.” 


Rilke: “Man soll nicht daran denken, 
etwas machen wollen, man soll nur 
suchen, das eigene Ausdrucksmittel 
auszubauen und alles sagen. Man 
soll arbeiten und Geduld haben. Nicht 
rechts und nicht links sehen. Das 


VON GOETHE UND RILKE 


Persönlichkeit steigern 


eigenen 
und dann nur auszusprechen, was ich 
als gut und wahr erkannt habe.” 


strengem 
” 


Goethe: “In reinem und 
Egoismus verfolgte ich meinen Weg. 


Goethe: “Daß ich mich meinen äl- 
teren Sachen wieder zuwende, dient 
mir erstaunlich. ist eine Rekapitu- 
lation meines Lebens und meiner 
Kunst, der ich mich selbst und 
meine Engen und Weiten recht ken- 
nen lerne.” 


Goethe: geht mir wie einem, 
der seiner Jugend viel kleines Sil- 
bergeld hat, welches Laufe 
seines Lebens immer bedeutender 
einwechselt, sodaß zuletzt seinen 
Jugendbesitz reinen Goldstücken 
vor sich sieht.” 


Goethe: “Wir wandeln alle Ge- 
heimnissen. Wir sind von einer At- 
mosphäre umgeben, von der wir nicht 
wissen, was sich alles ihr regt.” 


Goethe: “Die Geheimnisse der Le- 
benspfade kann und darf man nicht 
offenbaren. gibt Steine des An- 
stoßes, über die ein jeder Wanderer 
stolpern muß. Der Poet aber deutet 
auf die Stelle hin.” 


Goethe: “Die Gottheit offenbart sich 
Ur-phänomenen, physischen und 
sittlichen, hinter denen sie sich 
hält und die von ihr ausgehen.” 
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ganze Leben diesen Kreis hinein- 
ziehen, nichts haben außerhalb dieses 
Lebens.” 


Rilke: “Wenn ich mir etwas erar- 
beitet habe, ist der Glaube 
das Recht, das Beste was ich mir 
habe, heben.” 


Rilke: (in der Absicht, seine bereits 
nochmals durchzuarbeiten und ihnen 
einen Kommentar beizufügen): 
das wiire eine merkwiirdige Arbeit, 
bei der ich mir über die Stellung 
dieser Verse innerhalb meiner eigenen 
inneren Proportionen 
Rechenschaft geben müßte.” 


Rilke: “... dann bildet sich nach und 
nach auch die Vergangenheit dauer- 
hafter um.” 


Rilke: “... wie sehr ich mich damals 
als Gast von hundert Geheimnissen 
fühlte.” 


Rilke: “Die Dinge sind alle nicht 
faßbar und sagbar, als man uns 
meistens glauben machen möchte. 
Die meisten Ereignisse sind unsagbar, 
vollziehen sich einem Raume, den 
nie ein Wort betreten hat.” 


Rüke: “Gott spricht zum Menschen 
nur, ihn macht, 

Dann geht schweigend mit ihm aus 
der Nacht.” 


Unüberwindliche Scheu hält uns zurück, nach dem Melos der 
Sprache Goethe’s und Rilke’s diese Studie mit einer Zusammen- 
fassung eigenen Wortlauts abzurunden. Rilke selbst soll sein, 
dessen Worte, leichter Variation, den Ausklang bilden. “Ich muß 
dabei bleiben”, schrieb Rilke als junger Mann, “daß alle Kunst- 
werke untereinander durch gewisse Züge verwandt sind und daß 
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man, von ihnen ausgehend, eigentlich nur Kunstwerk oder nicht 
Kunstwerk fühlt.” Wir dürfen getrost wagen, Stelle des Wortes 
“Kunstwerk” das Wort “Künstler” setzen. Der Sinn bleibt 
aufrecht. 

“Ich muß dabei bleiben, daß alle Künstler untereinander durch 
gewisse Züge verwandt sind und daß man, von ihnen ausgehend, 
eigentlich nur Künstler oder nicht Künstler fühlt.” 


New York City 


GEORG HERWEGHS SHAKESPEARE-AUFFASSUNG 


Kayser 


nur dem Zeitalter der Romantik, sondern auch den folgenden 
Generationen galt die Schlegel-Tiecksche Übertragung als der voll- 
kommene deutsche Shakespeare. Die jahrhundertlangen Bemühun- 
gen, Shakespeare zum literarischen Besitz Deutschlands machen, 
schienen ihren Abschluß gefunden haben. Man übersah aber, 
daß auch diese große Übersetzungsleistung das Zeitalter ihrer 
Entstehung gebunden war und die typisch romantischen Auf- 
faßungen und Deutungen Shakespeares ihr zum Aus druck kamen. 
Friedrich Schlegel hatte das Dogma der Romantischen Schule 
deutlich genug ausgesprochen: “Shakespeares Universalität ist der 
Mittelpunkt der romantischen und Shakespeare damit 
das System der romantischen Ästhetik und der Lehre von der “pro- 
gressiven Universalpoesie” eingegliedert. 

laut und leidenschaftlich der nach-romantischen Zeit auch 
nach einer realistischen Gegenwartsliteratur von den verchiedensten 
Gruppen gerufen wurde, gering ist dieser Periode von 1830-1848 
die Zahl der Versuche, auch die Literatur der Vergangenheit unter 
dem Gesichtswinkel der sich wandelnden Zeit sehen. stark war 
noch die Erinnerung die historisierenden Tendenzen der Roman- 
tik, der man offenen Kampfe gegenüberstand, sich aufs Neue 
mit der Vergangenheit beschäftigen. Deshalb sind auch die nach- 
romantischen Versuche Shakespeare Deutschland überra- 
schend gering und führen nicht einem umfassenden, neuen Shake- 
speare-Bild, trotzdem etwa die Ästhetik des “Jungen Deutschlands” 
auf Shakespeare weisen müßte. Wir erleben vielmehr eine allgemeine 
Unsicherheit gegenüber Shakespeare, die teilweise sogar einer völ- 
ligen Abkehr von ihm führt. Heinrich Heine betonte genau wie die 
Romantiker den unrealistischen Charakter der Shakespeareschen 
Komödien: “Nur Gegensatz der realistischen Komödie der 
Alten und der Franzosen läßt sich von der Shakespeareschen 
Komödie etwas Bestimmtes Immermann billigte wenig- 
stens dem “Kaufman von Venedig” zu, daß “dem nachherigen 


Athenäum-Fragment Nr. 347. 
Shakespeare Mädchen und Frauen. Neudurchgesehene Originalausgabe, 


hrsg. von Bogeng, 217. 
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bürgerlichen nächsten stehe. Grabbe schrieb seine 
überraschende Kampfansage “Über die Shakespeare-Manie,” währ- 
end Wienbarg nur ganz allgemein anerkennt, daß das englische 
Drama sich zuerst einer rein menschlichen und politischen Höhe 
hinaufgeschwungen habe.* Nur Georg Herwegh, der mehr als alle 
anderen Dichter dieses Zeitalters von rein politischen Motiven be- 
stimmt ist und der Poesie ein wahres Erfondernis des Lebens sieht, 
ist der einzige Dichter dieser revolutionär bewegten Jahrzehnte, der 
den Versuch macht, aus einer neuen Zeitlage heraus Shakespeare 
ganz anderer Weise begreifen, als die Romantiker getan hatten. 

Ein einheitliches Shakespeare-Bild hat allerdings auch Herwegh 
nicht geschaffen, trotzdem den verschiedensten Epochen seines 
Labens sich recht gründlich mit seinen Werken beschäftigte und ihn 
wiederholt seinen kritischen Schriften erwähnte. scheinbaren 
Widerspruch früheren, besonders radikalen Bemerkungen, 
denen das Daseinsrecht der Dichtung nur noch politischen Kampf 
gesehen wird, rechnet Herwegh Shakespeare jenem Dichtertypus, 
“der seine poetischen Gestalten nicht mit dem bunten Laken der 
Gegenwart behängt, sofern nur die ewige eine Wahrheit Auge 
behält und sie genialen Formen wiederzugeben versteht.” Dann 
fährt fort: “Was wollen wir Tendensüchtigen sonst mit einem 
Shakespeare anfangen, dessen dramatische Dichtungen unvergäng- 
liche Lehren abwerfen für alle Völker und alle Zeiten, also auch für 
die unsrige, ohne gerade den speziellen Beigeschmack der letzteren 
sich 

Der Widerspruch ist nur scheinbar, auch diese Auffassung 
Grunde eine politische ist. Herwegh möchte Shakespears Dramen 
Lehren für Völker und Epochen entdecken; damit aber vollzieht 
den völligen Bruch mit der rein ästhetischen Interpretation der 
Romantiker. Seine Begriffe von Politik und Geschichte beziehen 
sich durchaus nicht immer auf die aktuelle Situation, der selbst 
lebt, sondern auch auf das überzeitliche Feld der sozialen und politi- 
schen Ideenkämpfe. Wenn der rein politische Kampf der Emanzipa- 
tion des Bürgertums gilt, übernimmt nach Herweghs Meinung die 
Literatur das Amt, “den Menschen uns Deshalb 


Wilhelm von Scholz, Deutsche Dramaturgie, Band (München 1912), 
252. 
Ästhetische Feldzüge. Auflage (Hamburg 1919), 202. 
®Herweghs Werke, hrsg. von Hermann Zweiter Teil, 68. 
22. 
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ist seine Mahnung, über dem Bürger nicht den Menschen, über die 
Politik nicht die Poesie vergessen, sie beide zusammen gehören. 
Immer aber gilt es, die Wahrheit suchen, und diser rücksichtslose 
Kampf für die Wahrheit gibt nach Herweghs Meinung der jungen 
Literatur einen demokratischen Charakter. “Sie braucht ihren 
Tragödien und Novellen nicht mehr jenen fürstlichen Apparat, der 
selbst Shakespeare großartigen Effekten noch zuläßlich dünkte.” 
Der neue Realismus ist nicht nur demokratischer als Shakespeares 
Theater, ist nach Herweghs Meinung auch universeller, eine 
Bemerkung, die sich anscheinend gegen den romantischen Uni- 
versalitätsbegriff richtet. Wesentlich aber ist ihm immer, daß ein 
Dichter zum Volke hingetrieben wird und seinem Werk der le- 
bendigen Wahrheit dienen sucht. kommt Herwegh seiner 
Definition der Poesie als der “inneren Geschichte der 
Als solche hat sie die moralische Verpflichtung, bei der Wahl ihrer 
Gegenstände überlegen, was den verschiedenen Zeiten allgemei- 
nen politischen Wert gehabt, was fördernd und was hemmend auf die 
Entwicklungsgeschichte der Menschheit gewirkt habe. 

Mit diesen Auffassungen steht Herwegh größter Nähe dem 
einflußreichsten Shakespeare-Interpreten jener Zeit, der aber nicht 
von der Literatur, sondern von der Philosophie her seine Ansichten 
entwickelt: Hermann dem strengen Kritiker Hegels, der 
versuchte, auf philosophischem Gebiet die Romantik überwinden 
und einer realistischen Weltauffassung kommen. deutet 
das Shakespearesche Drama ähnlichem Sinne wie Herwegh. Allen 
Werken Shakespeares liegt nach seiner Meinung die Anschauung 
Grunde, daß das Drama die poetische Darstellung der Weltge- 
schichte sei und ihr Zweck die Mitwirkung zum Zwecke der Welt- 
geschichte: “zur Selbsterkenntnis des Menschen als der Grundbe- 
dingung aller wahren wie zur Erkenntnis Gottes als des 
Inhalts aller Wahrheit, mit dem Eins werden der der Welt- 
geschichte sich erfüllende Zweck der Menschheit Shake- 
speares Rede ist für Ulrici überall “geistige Tat,” die Diktion durch- 
weg historisch und deshalb dramatisch. Besonders den Coriolan 


S. 68. 

(1806 bis 1884) war Professor der Philosophie der Universität 
Halle und Präsident der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft. 

Ulrici, Über Shakespeares dramatische Kunst und sein Ver- 
hältnis Calderon und Goethe (Halle 1839). 
138. 
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faßt rein politisch auf: als den Kampf zwischen dem aristo- 
kratischen und dem demokratischen Prinzip. 

Die Verwandtschaft zwischen Herweghs und Ulricis Anschauun- 
gen ist verblüffend. Sie ist abter wohl weiniger auf eine Beeinflussung 
zurückzuführen als auf die allgemeine Zeitlage, für die beide 
sprechen. Sie besteht vor allem der politisch-aktivistischen Ein- 
stellung und der Abkehr von der ästhetischen Betrachtungsweise der 
Auf eine praktische Probe wurden diese neuen An- 
schauungen gestellt, als sowohl Ulrici wie Herwegh neuen deut- 
schen Shakespeare-Ausgaben mitarbeiten sollten. 

Durch Vermittelung von Franz Dingelstedt (der Herwegh be- 
sonders für die Übertragung der Tragödien und der Römerdramen 
geeignet hielt) erhielt Herwegh den Auftrag, der Ausgabe mitzu- 
arbeiten, die die Deutsche Shakespeare-Gesellschaft unter Leitung 
von Hermann Ulrici zum dreihundertsten Geburtstag Shakespeares 
vorbereitete. Für diese Ausgabe übersetzte Herwegh nur den Corio- 
lan (erschienen achten Band, 1878); dann kam zum Bruch 
zwischen ihm und Ulrici, der sich eigenmächtigen Änderungen und 
Zusätzen berechtigt ist klar, warum man gerade von 
einer Coriolan-Übertragung Herweghs viel erwartet hatte, aber die 
Wirkung blieb Fast gleichzeitig erschien Friedrich Boden- 
stedts neue Shakespeare-Ausgabe, für die Herwegh sieben Dramen 
übersetzte und dazu Einleitungen und Anmerkungen 
diesen Beiträgen haben wir Herweghs eigentliches Shakespeare-Bild 
sehen. 

Ebenso wie den Lamartine-Übersetzungen des jungen Herwegh 
ist auch diesen Shakespeare-Übersetzungen Worttreue und Ver- 
ständlichkeit das eigentliche Ziel und nicht sprachliches Schöpfertum 
und poetische Schönheit. Dem Sachlichkeitsstreben dieses Realismus 
und der weltanschaulichen Bindung hat sich auch diese Übertragung 
unterzuordnen. Volkstümlichkeit und Vermeidung von Bildungs- 
voraussetzungen sind deshalb für Herwegh Trotz 


Vergl. Ernest Baldinger, Die Gedankenwelt der “Gedichte eines Lebendi- 
gen.” Sprache und Dichtung, Heft (Bern 1917), 117 ft. 

Victor Fleury, poéte Georg Herwegh (Paris 1909), 204. 

Uber diese Wirkung berichtet Alois Brandl Jahrbuch der Deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft, 37. Jahrgang (Berlin 1901), liii. 

Ausgabe erschien Bänden bei Brockhaus Leipzig, 1869- 
1871. 
Werner Kilian, Herwegh als Übersetzer. Breslauer Beiträge zur 
Literaturgeschichte, Neuere Folge, 43. Heft (Stuttgart 1914), ff. 
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solcher Versuche bleiben seine Nachdichtungen dichterischer 
Kraft hinter Schlegels zurück, Worttreue sind sie ihnen, besonders 
abter den Übersetzungen von Dorothea Tieck und Graf Baudissin, 
überlegen. Die folgenden Beispiele mögen das zeigen: 


King Lear, Act Scene 
The bloody proclamation escape, 
That follow’d near,—O, our lives’ sweetness! 
That the pain death would hourly die 
Rather than die once !—taught shift 
Into madman’s rages; t’assume semblance 


Schlegel-Tieck 
Der blut’gen Achtserklärung entgehen, 
Die mir nah war—o wie süß das Leben, 
Daß stündlich wir Todesqualen sterben 
Lieber als Tod mit Eins!—verhüllt ich mich 
eines Tollen Lumpen: nahm ein Ansehn, 
Daß Hunde selbst mich scheuten. 


Herwegh 
entgehn der blut’gen Acht, die mich 
Verfolgte—o wie süß dünkt uns das Leben, 
Daß stündlich wir Todesqualen lieber 
Sterben als sterben auf einmal!—verhüllt ich 
Lumpen wie ein Toller mich und nahm 
Ein Aussehn an, selbst Hunde 


The Comedy Errors, Act Scene 
mistress, mistress, shift and save yourself! 
master and his man are both broke loose, 
Beaten the maids a-row, and bound the doctor, 
Whose beard they have singed off with brands fire; 
And ever, blazed, they threw him 
Great pails puddled mire quench the hair. 


Schlegel-Tieck 
Ach, gniid’ge Frau, eilt fort und rettet euch 
Denn Herr und Knecht sind wieder losgebrochen; 
Die Mägde alle nach der Reih’ geprügelt, 
Der Doctor festgebunden, und sein Bart 
Mit Feuerbränden schmählich abgesengt; 
oft flammte, gossen sie aus Eimern 
Schlammwasser drüber hin, das Haar löschen. 
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Herwegh 
Herrin, Herrin! eilt und rettet Euch! 
Den Herr und Diener sind schon wieder los; 
Die Miigde durchgehaun, und Zwick gebunden, 
Sein Bart mit Feuerbränden abgesengt; 
Und wenn die Haare flammten, löschten sie 
Mit Kübeln stink’ger Jauche schnell den Brand. 


All’s Well That Ends Well, Act Scene 


All whole; 

Not one word more the consumed time. 
Let’s take the instant the forward top; 
For are old, and our quick’st decrees 
Th’inaudible and noiseless foot Time 
Steals ere can effect them. 


Schlegel-Tieck 


Alles gut! 
Kein Wort nun mehr von der vergangen Zeit! 
Stirnhaar laß den Augenblick uns fassen, 
Denn wir sind alt, und unsre schnellsten Schlüsse 
Beschleicht der unhörbare, leise Fuß 
Der Zeit, sie vollzogen 


Herwegh 


ist Alles gut; 
Kein Wort mehr über die Vergangenheit! 
Laßt uns den Augenblick beim Schopf ergreifen, 
Denn wir sind alt, und über unsre schnellsten 
Entschlüsse schleicht, eh’ sie vollführt, der leise, 
leise Fuß der 


Für Herweghs Shakespeare-Bild und die antiromantischen Ten- 
denzen des Zeitalters sind seine Kommentare noch wichtiger als die 
Übertragungen selbst. Inhalt und Form sind sie bewußt unpersön- 
lich und ausschließlich sachlich. Die Methode ist nahezu philologisch, 
besonders den gründlichen Quellenstudien. Mit großer Gelehr- 
samkeit geht Herwegh auf Shakespeares Quellen zurück, vergleicht 
die Dramen mit ihren Vorwürfen und erklärt den Bedeutungswandel 
der Motive. Dann folgt meistens eine Beschreibung der Handlung 
und der Charaktere der einzelnen Werke. Auch die Frage ihrer 
Zeitbestimmung und ersten Veröffentlichung interessiert Herwegh, 
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während rein ästhetische Analysen und literarische Werturteile nur 
von geringerer Bedeutung sind. Jeder Hinweis auf eine dogmatische 
Ästhetik ist nicht nur vermieden, sondern Herwegh lehnt solche, 
besonders aber die der Romantiker, entschieden ab. seiner philolo- 
gischen Objektivität geht sogar weit, diesen Shakespeare- 
Einleitungen seine eigenen, von seiner politischen Gesinnung be- 
stimmten Literaturauffassungen nicht propagieren. Nur selten 
deuten Einzelbemerkungen diese Richtung. Und doch zeigen alle 
diese Kommentare zusammen den Wandel der Zeit der Auffassung 
Shakespeares, vor allem auch durch die Seitenhiebe auf die Roman- 
tiker. 

Einzelnen betont Herwegh König Lear die Erweiterung 
des Stoffes durch Shakespeare Gebiete des Schrecklichen ‚und 
Schauerlichen, wie auch schon früher auf Shakespears “Gebilde 
einer gefolterten hingewiesen hatte. Ganz unromantisch 
ist seine Bewunderung des menschlicher Leiden- 
schaften” diesem Drama, dieses elementarischen Aufruhrs der 
Seele, den mit dem Schrecken der Natur vergleicht. Politisch 
faßt Albanien auf, der zusammen mit Edgar den Staat und die 
sittliche Welt neubegründen will. Bei der Zähmung einer Wider- 
spenstigen betont Herwegh den realistischen Charakter, die Derbheit 
der Anschauungen. Die beiden Edelleute von Verona—die Frage der 
Echtheit dieses Stückes wird von Herwegh unbeschränkt bejaht— 
veranlassen ihn der Feststellung, daß alle erotischen Stücke 
Shakespeares nicht der nebligen Atmosphäre Englands, sondern 
Italien spielen. Seine ablehnende Stellungnahme diesem Werke 
drückt durch die Feststellung aus, daß die Gegenwart eben 
wenig für Verwicklungen der Handlung wie für sogenannte schöne 
Stellen Verständnis hätte. Bei dieser Gelegenheit betont den 
Wandel der Kunstanschauungen und das Ende des selbstherrlischen 
dichterischen Wortes und fügt ganz Sinne seiner politischen 
Weltanschauung hinzu, daß doch noch andere als künstlerische 
Fragen der Gegenwart gebe. Die Komödie der Irrungen zeigt 
Shakespeares Macht, einen flachen Stoff menschlich vertiefen und 
seinen Reichtum individuellen Gestalten. Bei Troilus und Cres- 
sida wendet sich Herwegh ebenso gegen Schlegel wie gegen Ulrici 
wie gegen jede rubrizierende Ästhetik und spricht die Hoffunug auf 
eine neue, aus einer verwandelten Zeit stammende Ästhetik aus. 


“Werke, Teil, 143. 
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Bei seiner Betrachtung von Wie Euch verspottet 
Herwegh die verschiedenen älteren Ausleger, die mit dem rätsel- 
haften Titel nichts anzufangen wissen. Mit Freude schließt sich 
Gervinus an, der sich gegen die Mißdeutungen der Romantiker- 
Ästhetik gewandt hatte und gerade diese Komödie als ein unphan- 
tastisches, realistisches Pastoral auffaßt. 

solehen Bemerkungen Herweghs können wir Bausteine 
einem neuen Shakespeare-Bildnis sehen. Mag sein schöpferischer 
Anteil der Geschichte Shakespeares Deutschland auch nicht 
bedeutend sein, sind seine Äußerungen ebenso wie seine Überset- 
zungen doch wichtig als einer der ersten Versuche, Shakespeare 
das neue Wirklichkeitsbewußtsein einzubeziehen, das Schritt für 
Schritt das neunzehnte Jahrhundert eroberte. Kein anderer Dichter 
der Weltliteratur verfügt über einen Reichtum äußerer 
und innerer Wirklichkeit wie Shakespeare und kann deshalb auch 
einer wirklichkeitshungrigen Welt neue Geltung beanspruchen. 
Mit dieser Überzeugung hatte Herwegh die romantische Shake- 
speare-Auffassung überwunden. 


Hunter College 


allen Werken Shakespeares, die Herwegh übersetzte, ist dieses das 
einzige, das der Schlegel-Tieckschen Ausgabe von Schlegel selbst 


übersetzt war. 


ANDERSON AND STALLING’S WHAT PRICE GLORY? 
AND CARL RIVALEN 


PAULINE STEINER AND Horst FRENz 


Arter the first World War lively interchange plays and 
theatrical ideas took place Europe. The German stage, par- 
ticular, imported considerable proportion its dramatic fare— 
from Great Britain, Russia, and other countries—and assumed 
truly international character. The United States, which that 
time had had only occasional influence the dramatic field 
Germany, provided not only light entertainment the form 
revues and farces but also contributed her share notable plays 
such dramatists Eugene O’Neill, Elmer Robert Sher- 
wood,? and Maxwell Anderson. 

the twenties, least three plays Anderson were known 
the German public, the most significant which was undoubtedly 
What Price collaboration with Laurence Stal- 
lings. The adaptor was Carl Zuckmayer, dramatist his own 
His version was first presented the Theater der König- 
grätzerstrasse March 20, 1929, about five years after the original 
play had appeared Broadway. Meanwhile, the American film 
version What Price Glory? had successfully played Germany 
1927 under the title Rivalen.* Zuckmayer adopted the latter title 


According Horst Frenz, List Foreign Editions and Translations 
Eugene O’Neill’s Dramas,” Bulletin Bibliography, XVIII (September- 
December, 1943), 33-34, least eight plays O’Neill have appeared 
German editions. Dr. Kurt Pinthus the Library Congress writes that 
has seen the productions more plays O’Neill than given the list. 

Street Scene and See Naples and Die were widely produced 
Germany. 

Sherwood’s The Road Rome was frequently played. 

*The other two plays are Outside Looking (Zaungäste) and Gods the 
Lightning (Und wir haben nichts dagegen getan). 

Among his successes are: Der fröhliche Weinberg, Schinderhannes, and 
Der Hauptmann von Köpenick. 

*“As anti-war film ‘Rivals’ the German adaptation What Price 
Glory? opened the Berlin film season and found popular favor. The newspaper 
criticisms yesterday were laudatory. The passage which the war denounced 
senseless butchery culminating ‘Never more war’ drew cheers from the 
house.” New York Times, August 1927. 

the Berliner Tageblatt, August 1927, Leo Hirsch, the film critic, 
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for his Whether not had any ulterior motive, such 
trying capitalize the success the film, not our concern. 
might have been difficult capture the full flavor the original 
title the German language, the cumbersome translation 
Das Theater, “die Frage nach den Gestehungskosten des Ruhmes,” 
clearly indicates.* Although more terse translation may have been 
made, Rivalen points directly what Zuckmayer has chosen 
consider the main thread the action, namely the rivalry between 
Captain Flagg and Sergeant Quirt. 

significant that some the German critics took Zuck- 
mayer’s adaptation rather literal translation the Ameri- 
can play. Monty Jacobs, the dramatic critic the Vossische Zeitung, 
wrote his review that Zuckmayer’s part the production this 
play was the most modest, for, claimed, the translation followed 
the American original scene scene, and dialogue for 
That Jacobs did not have copies the American and German 
manuscripts hand when wrote this apparent anyone who 
makes even hasty perusal the two; for although Zuckmayer 
has written play which closely resembles the American play 
action, has changed the spirit the play and, attain this, has 
altered the characters, language, and structure the original. 

What Price Glory? not anti-war play the true sense 
the Arthur Hopkins explains note the printed 
version, the American authors were interested presenting play 
war is.” The very title which they selected brings out the 
and disillusionment with which the front line soldier 
viewed the wholesale butchering human beings. Zuckmayer ob- 
viously uses Rivalen vehicle express his own bitter feelings 


praised the piece very much. Many the criticisms the play 1929 con- 
tain allusions the success the film. 

The full title the German version reads: Rivalen (What Price Glory?) 
Ein Stiick drei Akten (nach dem amerikanischen Schauspiel von Maxwell 
Anderson und Laurence Stallings) Frei bearbeitet von Carl Zuckmayer. Ber- 
lin, Arcadia-Verlag, 1929. 

Das Theater, (1929), 147. 

bescheidensten ist Zuckmayers Anteil. Denn dieser Dichter 
hat das Schauspiel der Amerikaner Maxwell Anderson und Laurence Stallings 
Grunde gar nicht sehr frei bearbeitet. Sein Text folgt nämlich Szene fiir 
Szene, Dialog für Dialog getreu.” Vossische Zeitung, Berlin, March 22, 1929. 

Anita Block, The Changing World Plays and Theatre (Boston, Little, 
Brown and Co., 1939), pp. 306-310. 
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about war and particularly about His play reveals 
tendency, entirely absent What Price Glory?, reproach the 
military officers, the “brass hats,” directing the course combat 
from safe positions the “Etappe” and glorify the “Frontsoldat,” 
who had bear the brunt actual While most German 
critics called Rivalen war some them realized the im- 


about year later, Zuckmayer wrote Der Hauptmann von 
Köpenick, satire militarism. 

This strong reproach the men the “Etappe” found the 
German war literature the time, Remarque’s Westen Nichts 
Neues. Cf. the pertinent discussion the “Etappe” Albrecht Mendelssohn- 
Bartholdy, The War and German Society, The Testament Liberal (New 
Haven, Yale University Press, 1937), pp. 286-287, note: the distorted view 
which both the men the front and the people home used take the 
Etappe that, soon the struggle had settled down trench warfare 
more less rigid lines, had established itself northwestern France, Bel- 
gium, and Poland. The Etappe was partly commissariat, partly semicivil 
administration occupied enemy and neutral territory, and partly the head- 
quarters for many kinds hybrid activities which were neither part the 
fighting force nor the ordinary civil government. contained hospitals, 
bureaus for the identification unknown soldiers and for enquiries after the 
missing, rest cantonments for shock troops, newspaper correspondents’ quarters, 
offices for the dissemination war literature and many other similar things. 

“The vocabulary which the soldiers used when discussing the doings the 
Etappenschwein was appalling, even under war conditions. Undeniably the 
Etappe there were many abuses position comparative safety, and one 
greater ease than either the soldiers their people home experienced 
during the War. But the whole the reputation the Etappe was due the 
falsehoods and misunderstandings which must necessarily arise under the system 
strict censorship which drives all information underground and makes people 
thrive the loose talk soldiers leave, correspondents, nurses, chauffeurs, 
propaganda lecturers, and other travelers between the fighting line 
and the country home during the War the was imagined 
peopled bullies and sneaks, place hunters and profiteers, and people even 
worse than that.” See also Pfeiler, War and the German Mind (New 
York, Columbia University Press, 1941), pp. 8-10. 

Friedrich Diisel Westermanns Monatshefte, CXLVI (May, 1929), 
310: “[Erwin Piscator] sah natürlich nur das Kriegsstiick und darin den 
erwünschten Anlaß, mit allen Geräuschwerkzeugen, die fiir die dramaturgische 
Kinderstube irgend ersonnen und erzimmert werden können, einen martial- 
ischen Radau auf der Bühne veranstalten. heulten die Sirenen, 
pfiffen die Granaten, knatterten die Maschinengewehre, brüllten die 
Geschütze, schrie und trompetete der Lautsprecher. wurde König- 
grätzer Theater aus dem Rivalen- und Kameradschaftsstück doch ein Kriegs- 
stück, das sogar mit einem Angriffsmarsch ausgeht.” 


SS 
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portance the “Etappe” Zuckmayer’s version and spoke 

Thus, when Kiper reports his friends that Captain Flagg was 
arrested M.P., Anderson and Stallings have him say “up 
comes M.P.” while Zuckmayer has “schon steht ein 
verfluchter Klopphengst von der Feldgendarmerie, ein ekel- 
hafter grüner Berufstänker mitm Verordnungsfimmel.” 
Parallel “who may ask, the corps commander?” (26) Zuck- 
mayer has: ist dieser dämliche Lauskopp von einem Korps- 
der mir hier meine Krawatte binden will wie einem 
Schulbuben zum Gottesdienst? Der soll mal uns rauskommen 
die Granatlöcher und nachgucken, wir vorschriftsmäßig 
gewichste Stiefel anhaben.” (35) the American play Bar Duc 
referred only name, the German is: “Ein Saustall für 
notorische Etappenschweine das, die den ganzen Krieg zwischen 
zwei Plumeaus voll Gänseflaum verschwitzen.” (34) trying 
intimidate Quirt into marrying Charmaine, Flagg says: 

What chance has lousy Marine sergeant got before any army court martial 
when ten majors put the iron ball rolling? (38) 


the German this is: 


Stellen Sie sich vor, Quirt, Anklage wegen Notzucht und Verführung gegen 
einen lausigen aktiven Sergeanten, vor zehn stieläugigen Etappenmajoren, die 
rübergekommen sind, die Ehre der Nation hochzuhalten, (51-52) 


the General who suggests putting Flagg the General Staff 
Flagg weren’t such bum, replies, “I’ve been bum, General, but 
I’m damned I’d staff.” the German play Flagg says: 


Frontschwein hin, Frontschwein her, General, aber das kann ich Ihnen sagen, 
ich möchte eher meinem eigenen Dreck ersticken, ich den Generalstab 
ginge, jedenfalls nicht lebendig, höchstens ausgestopft oder Spiritus, als 
Musterbeispiele eines Frontidioten. (60) 


Kriegsstück What Price Glory? ist Grunde nur ein Etappen- 
stück durchaus kein Tendenzdrama gegen den Krieg.” Vossische Zeitung, 
Berlin, March 22, 1929. 

*The references the quotations from the American play (in Three 
American Plays Maxwell Anderson and Laurence Stallings, New York, 
Harcourt, Brace, 1926) will given page numbers. 

page numbers after the German passages refer the edition 
Rivalen mentioned note obtained copy from the Loewenberg Col- 
lection The Johns Hopkins University Library. 
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When Quirt comes back the company’s headquarters, wounded and 
dressed Major’s overcoat, feel has stolen it, but the Ameri- 
can play makes comment it. Zuckmayer has Quirt explain: 
Wartezimmer stand ein Etappenhengst von Major und knutschte eine 
Krankenschwester ab. Sein Mantel hing hinter ihm der Türklinke. Ich hab 
ihn mir ausgeliehen meinem Spaziergang. (108) 


Toward the end the play, when ordered back the line 
battle, Flagg complains: 
There’s something rotten about this damned profession arms, some kind 


damned religion connected with you can’t shake. When they tell you 
die, you have to, even you’re better man than they are. (88) 


Rivalen says: 


Dieser verdammte Beruf hat uns Schlachtvieh gemacht, man geht sterben, 
wenn man gepfiffen kriegt, blöder als ein (127) 


changing the spirit the play, Zuckmayer also changed the 
characters, the American play, which was based incident 
which Stallings experienced the front lines, the characters are 
individual personalities. Zuckmayer changes them types. 
makes Flagg much more brutal, accord with the German military 
set-up,and represents him sot who yells his orders, and whose 
men fear rather than respect him. the American play Flagg 
introduces himself one who “sneered the divisional Beau 
Brummels” (63-64), while the German says: 

Ich bin die Mistgrube dieses Regimentes, ich bin ein dreckiger Sauhund, 
meine Herrn, von den Rekruten verflucht, und von den Generälen verspottet. 


Jeder elegante Herr Generalstab hat das Recht, mir die Fresse spucken. 
Ich bin ein blödes Frontschwein, ein hornhäutiger, bocksbeiniger Kompagnie- 


fiihrer. (90) 


What Price Glory? makes fun the elegant clothes the 
two lieutenants who have been sent him the front lines, be- 
cause these clothes will make them excellent target for snipers, 
but does not, the German play, call upon the others present 
look them over, and humiliate them before the common soldiers. 
But for all his harshness, the fact that the deserving “Front- 
soldat” makes Flagg true hero the German play. 

The General longer just individual personality, but the 
symbol for the officer class with Zuckmayer. the American play 
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there stage direction concerning this Brigadier-General who 
comes give Flagg orders move forward. explains Flagg: 
Well, here another thing, Flagg, the Big wants prisoner out that 
town yours. Wants officer from one those Alsatian regiments where 
the deserters are filtering through. (42) 


Zuckmayer entirely rewrites this scene, making the General look 
like “sportsman” whose “sport” magnificent game played with 
human lives; game which men are set mortal combat 

satisfy the sporting instincts the officers, who then sit and 
watch the outcome. Zuckmayer’s General ein sehr eleganter 
Herr mit weißem Bärtchen und dem Aeußern eines alten Golf- 
spielers.” (56). constantly refers Flagg excellent sports- 
man, and gives him these orders parallel the ones cited above: 


Nein, Flagg, hören Sie zu. Ich habe ein persönliches Interesse daran, daß 
dieser Mann lebendig und ohne eine Schramme als Gefangener eingeliefert wird. 
handelt sich eine Wette mit dem französischen und dem englischen 
Gruppenkommandeur. Sie wissen, daß wir beim Polowettspiel auf dem Champs 
Mars hereingefallen sind, Flagg. Sie sind doch auch Polospieler, was? (59-60) 


the American play there are French characters because the 
war happened France, but far representing national 
characteristics concerned, they could have been placed any 
other part the world and called any other national name. 
Zuckmayer, the other hand, gives rather cynical picture 
French society. According the stage direction What Price 
Glory? Charmaine “drab,” whose popularity among the soldiers 
rests not any charms virtues her own, but comes entirely 
from the fact that she the only woman society Zuck- 
mayer makes her coquette, cold-hearted French minx, ready 
flirt with and jilt any man she may has Cowdy say: “Sie 
ist wirklich das reizendste kleine Viech, das ich gesehen habe.” (8) 
emphasizes her cat-like nature such stage directions “Char- 
maine: (hinter ihm [Captain Flagg] schnurrt wie eine Katze, 


Cf. Gilbert Gabriel: “From soldier soldier she moves, like dull 
clattering shuttle, heavy footed, big bellied, stupid, affectionate. Waste more 
pity her than they do—or than she does herself. the end both leave 
her, hauled back sheer groggy habit into their spokes the war machine. 
New York Telegram, September 1924. 

Kerr writes the Berliner Tageblatt und Handelszeitung, March 
21, 1929: “Die Französin ist frivol, weißte; Marie Bard, liebenswert und 
kaltgeherzt und voll Katzflinkheit, solche Französin. (So die Welschen.)” 


| 
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miaut.)” (14) She has many more speeches the German play than 
the American. When she comes back into the room toward the end 
the first scene the play, apparently looking for Flagg, and finds 
Quirt, the American play has Quirt ask her: “You captain’s fella?” 
and she answers: “Le Capitaine? mais non.” Zuckmayer lengthens 
this scene greatly and introduces strong sexual element. 

Anderson and Stallings let Quirt the jilting Charmaine. 
After Flagg has almost succeeded marrying him off Charmaine, 
and they get orders proceed the front immediately, Quirt de- 
livers the following ultimatum: 


going twenty minutes, eh—and you were going tie 
before knew anything about it? And suppose don’t marry her 
lock up. you think you can take your men tonight without first 
sergeant, you lock up. would like see you take this gang tiny tots 
across that last two miles without sergeant. Well, this sergeant goes in, 
goes single: you God damn well better make your mind what 
going do. (46) 


Through the whole preparation for the ceremony Charmaine has 
not said single word. the Zuckmayer play, however, she 
who stops the wedding: 


(bis jetzt von den Ereignissen einfach überrannt, auch erst allmählig die 
Zusammenhänge begreifend, jetzt vollständig orientiert, aber während der 
vorigen Sätze Flaggs und Quirts erst noch nach Worten suchend, platzt nun 
richtiggehend heraus, wie ein Kind, das eigentlich mit Gewalt ernst bleiben 
möchte, aber nicht sich halten kann, sie lacht dem Kaplan, der mit offenem 
Mund dasteht, ins Gesicht, fährt dann auf den völlig vertatterten Bürger- 
meister los, immer noch lachend, reißt ihm das Schriftstück aus der Hand) 
Qu’est-ce que c’est? Est-ce que vous étes fous? (Sie steht vor Flagg, plötzlich 
ganz ernst) Was ist das? Was will das für (reißt das Papier 
mitten durch und schmeißt ihm ins Gesicht) que j’m’en fiche!! 
willst hier Heirat machen mit mir, fragst Papa Pete, fragst 
fragst maire, aber fragst nicht mich! Ich will nicht, jetzt weißt du, 
ich will nicht, compris? (66-67) 


Flagg then asks her she doesn’t love Quirt, and reminds her that 
she had made love Quirt when was Paris. She replies: 


Das geht dich nix an, das geht dich garnix an!! Ich hab ihn lieb, wenn ich 
will, ich hab dich lieb, wenn ich will, ich hab alle lieb, wenn ich will! 
Comprends-tu, j’aime tous les soldats, parce qu’ils sont forts braves 
admirables parce qu’ils vont mourir, läuft zum seitlichen Fenster, 
reißt auf, der Lärm der abmarschierenden Truppe dringt laut und deutlich 
guerre!! (sie lehnt sich zum Fenster hinaus, mit dem Rücken 
den andern, als wären sie nicht da, winkt mit dem Tuch hinaus, rufend) 


B 
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revoir, camarades!! Farewell, Johnnie! Farewell, Charlie! Adieu, little 
boy! (67-68) 


Toward the end the play when Flagg and Quirt are about 
fight over her, she leaves the stage the American play without 
saying anything. the German play she shouts back: 

Vous étes fous, vous deux! Alle beide miserabel, sales betes!! Ich will euch 
nicht, nicht du, nicht du! (immer noch schimpfend auf der Treppe) 
donc, donc! Vous n’étes pas des hommes, vous étes des cochons, vous 
étes des boeufs, vous étes des barbares!! (121-122 


Cognac Pete, Charmaine’s father, becomes almost caricature 
French type Rivalen. The stage directions given Anderson 
and Stallings call him “an ancient nut brown Frenchman, very 
polite and humble,” who speaks “in unintelligible rush 
French.” (32-33) Zuckmayer’s directions are: “Cognac Pete: 
(kommt herein. Ein alter nußbrauner Franzose, sehr krumplig und 
schmuddlig, mit hängendem und 
Höflichkeit.” speaks “in einem furchtbaren französischen Argot, 
besten Patois-Picard Somme.” (45) the American play 
interested seeing that justice done far his daughter 
concerned; that is, that she marries the man who thinks has 
seduced her. the German play, Pete represented interested 
ruining the career the man who has betrayed his daughter: 
“Er will dem Mann die Karriere vermasseln.” (50) 

Lipinsky, Rivalen, becomes symbol for the Jewish character. 
What Price Glory? there consciousness that Jew. 
There nothing which would set him off from any the other 
soldiers, indicate that belonged another race. juxtaposi- 
tion the front scene from the two plays, which the soldiers, 
brought near death, are discussing whether not there soul 
God, will serve illustrate this. After Kiper has denied the 
existence soul, the dialogue continues this way: 

Lipinsky: Kiper, mein guter Kiper, 
bitte sprich nicht so, wenigstens 


nicht, wenn ich dabei bin. (Er schlägt 
die Augen theatralisch zum Himmel) 


Lipinsky: Jeez, Kiper, don’t talk that 
way around me. (Raises eyes) 
wasn’t me, God; wasn’t your little 
Vladysek Lipinsky. Not him. 


knows too damn well was 
talk that way you would certainly 
make him cover and yell for 
mercy before morning. 


Ich war nicht, lieber Gott, war 
nicht dein kleiner Vladysek Lipinsky, 
der nicht, der sagt sowas nicht. Der 
weiß viel gut, daß ihm wo- 
möglich nicht mehr hilfst, wenn 
dich vermiesen würde, 
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Kiper: And you were the one wasn’t 
going hit while ago. 


Lipinsky: That’s why ain’t going 
hit. little soul’s all ready 
turn out for every formation, boots 
blacked and buttons shined. little 
sea-going soul that knows its top 
sergeant can give kick the 
pants any time gets ready. (55-56) 


Kiper: hast doch Familienbe- 
ziehungen droben, Protektions- 
kind. 

Lipinsky: Siehst du, meine Seele ist 
immer bereit, daran liegt es. Ich stehe 
einfach zur Verfügung, deshalb holen 
sie mich nicht. Meine Seele ist immer 
besichtigungsreif, Schuhe gewichst, 
Knöpfe geputzt und weiter. Eine 
jüdische Seele weiß, daß der Sergeant 


Himmel hoch ihr jederzeit einen 
Fußtritt versetzen kann. (81) 


Zuckmayer has changed the name only one character, 
Lewisohn, who spoken the American play Ferguson, the 
mess Sergeant, little Jew that could out-eat him [the big 
Swede Swenson], weight for weight; but the Swede weighed twice 
much.” (72) Zuckmayer calls him Neumann, “der blasse Bengel 
aus Boston.” (104) this change Monty Jacobs remarked: “Er 
hat einen jungen Kriegsfreiwilligen (warum?) aus dem Alten ins 
Neue Testament 

These comparisons are sufficient illustrate that the American 
characters are individual personalities, while Zuckmayer’s charac- 
ters are symbols: Flagg the “Frontsoldat,” the General the 
officer class, Charmaine and her father the degenerate, demoral- 
ized French, and Lipinsky the Jewish 

The foregoing citations from both plays are illustrative the 
fact that quite frequently Zuckmayer made certain changes the 
characters changing their language. general, the language 
Zuckmayer’s play extremely strong comparison Anderson’s. 
Likewise, exaggerations abound the German adaptation. 
difficult say whether Zuckmayer wanted give his own ideas 
soldier-language whether wished make the play sound 
more American, line with the general European conception 
American overemphasis. What Price Glory? Flagg reported 
have had sleep-off “liberty party” for forty-eight hours. Zuck- 
mayer says: “Zehn Tage davon hat Strand liegen miissen, 
seinen Rausch auszuschlafen.” (12) When Mulcahy, drunken 
Irishman, attacks one his fellow soldiers who thinks 


Vossische Zeitung, Berlin, March 22, 1929. 
There are few minor changes the spelling the names. Zuckmayer 
has Cowdy instead Gowdy, Lundstroem instead Lundstrom, Cockeley 
instead Cokeley, and Sockel instead Sockkel. 
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German spy, Lipinsky says: can’t pull him off.” (23) the 
German play the speech reads: “wir können ihn dritt nicht unter- 
kriegen!” (31) Flagg’s can’t leave this damned army half day” 
(33) “eine Stunde” Zuckmayer. (45) the incident where 
Flagg and Quirt decide use dice determine who should get the 
gne revolver their duel, Anderson and Stallings have: 


Flagg: Boys, Quirt crooked with the bones? 
Kiper: He’s got pair ought circus. (85) 


Zuckmayer’s play Flagg states: 
Dieser Quirt der beriichtigste Falschwiirfler der Vereinigten Staaten gewesen. 
hat einen Schwung heraus, den ihm keiner nachweisen kann. Als Schuljunge 


hat seinen sämtlichen Lehrern ihr Jahresgehalt und die Unschuld ihrer 
Töchter abgewürfelt. (120) 


There are few rather amusing variations the German play 
due misunderstandings American slang colloquialisms. For 
Quirt “parks his dogs Flagg’s bed” Zuckmayer translates lit- 
erally: “Läßt seine Hunde Flaggs Bett liegen.” (37) When the 
soldiers beg the Pharmaeist’s Mate tell them how many men 
thinks will sent out says: “Oh I’d say about two operating 
small party. About four couples for bridge.” (53) 
Zuckmayer could probably have understood this, since the card game 
bridge widely played Germany, had not been for the fol- 
lowing pun Kiper: “Yeah. Low bridge around that lousy railroad 
station.” (53) Zuckmayer here has introduce bridge over 
railroad dam explain the pun which evidently misunderstood, 
and has the line: “Netter kleiner Sturm auf with 
Kiper commenting “Herrgott, diese gottverdammte Brücke—über 
den widerwärtigen Bahndamm.” (77-78) misunderstands “the big 
one” and says: “die Abteilung ‘Schneidig’ ist unterwegs.” (42) 

While these minor exaggerations are inconsequential either 
the plot the action, there are major exaggerations and changes 
which actually alter the structure the play. the American play 
during the front scene the dug-out attacked. Flagg dashes out 
and returns with German prisoner. overflows with happiness, 
for his company will now get the promised rest. the German 
play somehow other the German officer gets into the shelter, there 
scuffle the floor, and melodramatic scene ensues which 
the German officer backed against wall. Then Flagg delivers 
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long speech making fun the German and ends offering him 
the hospitality the camp. (100-102) 

The most obnoxious speech exaggerations, which definitely sepa- 
rate the German play from its American prototype, are the exag- 
gerations and crass jokes the love scenes. The American theater- 
going public would hardly have tolerated them; matter fact, 
the American play was almost closed New York for far less. 
Several German reviewers criticized the play for its pornographic 
scenes. Paul Fechter shows some embarrassment when writes: 
Die Attacken die sich Frau Bord gefallen lassen mußte, waren von einer 
Peinlichkeit für den Zuschauenmüssenden, daß man wie gesagt die weiblichen 
Wesen auf der Bühne unbedingt unter ein Naturschutzgesetz stellen sollte. 


Alfred Kerr, the Berliner Tageblatt reviewer, points out that the 
play was stronger crassness than the American film. suspects 
that this was Zuckmayer’s own contribution: “Nur Schimpf- 
ausdriicken? Roheitsworten? Dreckwendungen (worin Zuckmayer 
die angelsächsische Vorlage vielleicht kernig gesteigert 
unsigned review Das Theater similar criticism brought 
against the play, and again unfavorably compared with the 
American moving version: 

mehr hat uns enttäuscht, daß Bühnenstück zwei Akte lang nur 
billiger Etappenhumor, nur Witze eines fetten Offiziersdieners und nur Scherze 
eines dürren Kompagnieschreibers serviert werden. Erst dritten Akt spürt 
man die atembeklemmende Atmosphäre, die uns vom Film her bekannt 
ist.” 

Monty Jacobs, however, the well-meaning but misinformed critic 
the Vossische Zeitung, discovered the jokes Anglo-Saxon 
humor: 

Ein ehrlicher, kräftiger, angelsächsischer Humor, exportfähig weil seiner 
Echtheit auf Wiederhall ringsum der Welt rechnen 


The lengthening many speeches, the emphasis the love 
scenes, making them almost seduction scenes, and the introduction 
the longer capture scene are factors which somewhat change the 
structure the play. addition these, Zuckmayer has expanded 


Deutsche Allgemeine Zeitung, Berlin, March 22, 1929. 

Berliner Tageblatt und Handelszeitung, March 21, 1929. 
Das Theater, 147. 

Vossische Zeitung, Berlin, March 22, 1929. 
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the play adding prologue and scene the end. play with 
slender plot What Price Glory? this results retarding the 
action and weakens the dramatic structure considerably. Zuck- 
mayer’s first addition the prologue, called after Goethe’s Faust 
“Lyrisches Vorspiel (im being peaceful 
place behind the front lines which, comparison with the trenches, 
heaven. this prologue hear the offstage voices several 
company commanders drilling groups the same time. The in- 
structions are given irritating mixture German and English 
with expressions vulgar that they would not have been permitted 
the most liberal American stages. The voices are those 
brutal men, driving the common soldiers they were dogs. The 
prologue evidently designed create atmosphere, and further 
the purpose Rivalen play denouncing 

Another original bit Zuckmayer’s “Micky Quirts Lied von 
Alabama” which printed the beginning the play. 
sort bar-room parody the Alabama melody with little recom- 
mend it. Zuckmayer has Quirt sing this song instead the song 
“Pretty Baby” which the American text calls for. 

was previously mentioned, Zuckmayer emphasizes the theme 
rivalry between Flagg and Quirt. Besides adding many speeches 
bring out their controversies and their subsequent comradeship 
the trenches, has provided ending which strengthens this idea 
still more. the American play, after the orders move forward 
for the second time have come, Quirt, who Flagg’s enemy all 
personal affairs, decides along with the company, and the 
play closes with the excellent “punch” lines: “What lot God 
damn fools takes make war. Hey, Flagg, wait for baby.” 
(89) Rivalen there long drawn-out scene which Quirt and 
Flagg are reconciled, Quirt saying that Flagg will have loan him 
pair trousers. They out with Flagg supporting Quirt who 
has wounded leg. Charmaine who has the last word the 
play, “Farewell Camerades! Farewell, Camerades!” (128) 

must conclude, therefore, that when 1929 the German 
public saw Rivalen, Zuckmayer had more than the “modest part” 


Westen Nichts Neues (Berlin, Propyläen-Verlag, 1929), pp. 49-50: 
“Jeder gibt zu, denn jeder weiß, daß nur Schützengraben der Drill auf- 
hört, daß aber wenige Kilometer hinter der Front schon wieder beginnt, und 
sei mit dem größten Unsinn, mit Grüßen und Parademarsch. Denn ist 
eisernes Gesetz: Der Soldat muß auf jeden Fall beschäftigt werden.” 
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the production assigned him Monty Jacobs. simply made 
use the Americans’ plot vehicle for his own feelings against 
militarism, express his ideas the “Etappe,” give his con- 
ception the “Fronterlebnis,” and portray French and Jewish 
characters according his own whims. Because excellent cast 
—Hans Albers, Fritz Kortner, Maria Bard, Felix Bressart, and 
others—the Berlin production Rivalen was well received, but 
compared with other war plays the time had only moderate 
success Germany whole. never had the tremendous popu- 
larity the British war drama Journey’s End, for instance, had 
among German critics and audiences. Journey’s End, the German 
title “Die andere Seite” implies, gave the Germans picture 
war from the British point view, and the version used Germany 
was accurate trahslation the original play. One may perhaps 
conjecture this analogy that the American What Price Glory? 
would have found more popular favor, its German adaptor had 
preserved the American point view more closely. 


Indiana University 


University Illinois 


THE MIDPALATAL ‘ch’ GERMAN 


Nor teachers after explaining the correct articulation the 
midpalatal ‘ch’ are amused, not say astounded over the articulated 
resultants. Anyone who has been exposed these needs examples. 
The problem increased large classes with thirty more stu- 
dents, lamentable condition which these latter days does not 
even raise blush among administrators who must know that such 
condition patently unpedagogical. 

Admittedly, there small benefit had from merely ‘imitat- 
ing’ the instructor’s pronunciation unless this accompanied 
explanation the articulatory process involved. Without the 
result curious trial and ofttimes ludicrous error. entirely mis- 
leading state that this midpalatal ‘ch’ has counterpart 
English. Inasmuch does exist, should and can re- 
produced German words. 

Let teacher write the following words the board and have 
each student pronounce them audibly and, the same time, become 
conscious his articulation does it, especially the aspiration: 
hue, hew, humane, Hugh, Fitzhugh, McEwan. Students will soon 
realize that represents the same articulatory movement requisite 
for the German ‘ch’. sure, neither the above words pre- 
ceded frontal vowel (e, ie), diphthongs (ei, eu, ai, au), 
modified vowels ii). Still, for practice purpose only, may 
prefix either these vowels syllable containing them, e.g., 
ihue, ehue, mihew, nihue; then omit the vocalic element the end. 
With little practice students will then able proceed the 
correct articulation such words as: ich, mich, sich, echt, recht, 
leicht, seicht, mächtig, feucht, möchte, Töchter, Früchte Any 
teacher can easily supplement words this type. Proceeding this 
manner, this device has been found effective and time-saving well 


University Michigan 
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NEWS AND NOTES 


A.A.T.G., 19, 1947 


Possible avenues extending help their democratic colleagues and the 
children the German and Austrian areas occupation was the main topic 
for the spring meeting the Metropolitan Chapter, which was held Hunter 
College April 19, 1947. 

Professor William Gaede, Dean Studies Brooklyn College, intro- 
duced the topic outlining how essential was foster democratic prin- 
ciples among people hungry body and spirit. dwelt little upon the 
physical needs, the calamitous extent which was evident all. But the 
spiritual needs are equally great. Grave errors were committed after the last 
war not assisting and promoting complete re-orientation German 
schools. Today there are thousands Germans who were not associated 
with the National Socialist Party, who worked the underground movement 
who only foolishly allied themselves with the German cause. These people 
are desperately need friendly help and stimulation and upon them 
that rebirth the German spiritual and intellectual life will depend. Chil- 
dren are the worst sufferers. Dismay and hopelessness crop everywhere. 
The friendly gesture, the kind deed, and the progressive elimination hatred 
for enemy are imperative. his sincere way, Professor Gaede urged his 
audience consider the problem and pave the way for action the part 
the chapter. 

Following this suggestion, the president the chapter, Mr. Paul Raden- 
hausen Brooklyn Technical High School, entertained motion establish 
committee with the following purposes mind: 

Establishment exchange letters between German and American 
teachers, and German and American pupils. 

The possible distribution among German teachers educa- 
tional pamphlets, periodicals, and books. 

The alleviation some the material needs German school 
children. 

This motion was quickly accepted and committee established under the 
chairmanship Dr. Theodore Huebener, Director Modern Languages for 
New York City. Miss Frieda Talmey Christopher Columbus High School 
and Mrs. Anna Rosenstein Zucker are the other members this committee, 
which may further enlarged the chairman. 

The German contest for students New York high schools, which had 
been scheduled for the spring, was postponed the fall. Professor Giinther 
Keil Hunter College extended invitation all schools New York 
City participate. Professor Pekary New York University and Dr. Maxim 
Newark Brooklyn Technical High School are the other members the 
committee for the contest, with Professor Keil chairman. 
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nominating Committee under the chairmanship Professor Bayer- 
schmidt Columbia University will report later upon the slate officers 
for the coming year. 

The C.LE.R. (Commission for International Educational Reconstruction) 
had forwarded the meeting suggestions through its assistant executive 
secretary, Robert Stanforth. 

the end the meeting, President Paul Radenhausen, expressed his 
fervent hope that the chapter small way could assist helping estab- 
lish democratic educational system occupied Germany, 

RADENHAUSEN, President 
Ernst Rose, Secretary 


METROPOLITAN CHAPTER, A.A.T.G., May 24, 1947 

The final meeting the Metropolitan Chapter took the form lunch- 
eon the Columbia University Men’s Faculty Club. About fifty members 
attended. Professor Günther Keil Hunter College contributed gay arrange- 
ments home-grown flowers and President Paul Radenhausen invited his 
students from Brooklyn Technical High School perform several pieces 
classical music. few outstanding students from other high schools and col- 
leges were also guests honor. Only the German word “gemütlich” 
fitting description the prevailing atmosphere. 

The good repast was followed short business meeting. Professor Carl 
Bayerschmidt Columbia University presented the new slate officers 
for the coming year, which was unanimously adopted. The retiring president, 
Mr. Paul Radenhausen, thanked the outgoing officers for their cooperation. 
The new president, Professor Ernst Rose New York University, expressed 
his especial gratitude for the admirable way which Mr. Radenhausen had 
conducted the business the chapter for the last two years. Miss Frieda 
Talmey Christopher Columbus High School will continue Vice-Presi- 
dent; Dr. Jack Stein Columbia University will the new secretary 
and Mrs. Elsie Syrop William Howard Taft High School will the new 
treasurer. 

Dr. Theodore Huebener; Director Foreign Languages, Board Educa- 
tion the City New York, reported the formation his committee 
extend aid democratic teachers German Schools. The committee has 
been enlarged the inclusion Professor William Gaede, Dean 
Studies Brooklyn College, and has established connection with Dr. Theodor 
Dengler, the well-known director the Austrian Amerika-Institut. the 
suggestion President Paul Radenhausen, plate collection for one CARE 
package needy German schools was taken and resulted the sum 
$21.75, that can send least two packages. 

Professor Giinther Keil announced that the German Contest for New 
York High Schools has been postponed until November. The Literarischer 
Verein has contributed $40.00 for certificates presented outstanding 
students the present school year. They will distributed shortly. 
President Radenhausen then introduced the featured speaker the 
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meeting, Professor John Kunstmann Chicago University. had long 
before challenged the imagination his prospective listeners announcing 
his topic “The Angel with the Everlasting Gospel.” now turned out 
that referred Revelation XIV, 6-7, and the problem how Martin 
Luther came identified the angel with the everlasting gospel. 
sure, contemporaries were quick refer Luther “Propheta Ger- 
maniae” (Fabricius), God-inspired angel—(Melanchthon), and Michael 
Stiefel early 1522 quoted the chapter Revelation connection with 
the great reformer. For this drew upon himself the sizzling wrath 
Thomas Murner. Still, Stiefel’s personal tribute was not immediately accepted 
Lutheran tradition. remained for Johannes Bugenhagen, the “Dr. 
Pomeranius,” the translator the Bible into Low German, establish the 
tradition. The “Pommerische Agenda” inspired Bugenhagen gave Revela- 
tion XIV, 6-7, the fitting text for the Reformation Festival (October 31) 
and thus made the tradition legal for the Pomeranian Church, From there 
the custom spread rapidly until today the text used the Luthern 
churches everywhere. 

Professor Kunstmann’s speech was welcome reminder the four-hun- 
dredth anniversary Luther’s death (February 18, 1546) and served well 
illustrate elements German civilization, which current debates are all 
too often forgotten. The speech was much enjoyed and applauded even 
people representing other denominations. was happy conclusion 


well-thought-out program chapter activity. 
Ernst Secretary 


CHAPTER, A.A.T.G. 

The Chicago Chapter the American Association Teachers 
German met Saturday, April 19, 1947 for luncheon meeting. Dr. Elfriede 
Ackermann presided. There were forty-three attendance. 

Dr. Edmund Giesbert the University Chicago and the Art Institute 
Chicago spoke Variationen des menschlichen Kopfes. gave pleas- 
antly informal lecture, which was humorous and enlightening. His illustrative 
sketches were most effective. 

The officers for the next year are: President, Miss Clara Lawin Foreman 
High School, Chicago; Vice-President, Dr. Appelt Concordia Col- 
lege, River Forest, Ill.; Secretary, Miss Lulu Bredlow East High School, 
Aurora, Ill.; Treasurer, Dr. Ruth Koerber, Elmhurst College, Elmhurst, Ill. 

Dr. Metcalf gave report the progress made the Scholarship Con- 
test Committee. 

Dr. Ackermann discussed the serious situation schools Germany. She 
presented the idea adopting Gymnasium for which the Chapter would 
provide some the badly needed materials. After the Chapter voted aid 
Heidelberg Gymnasium she was appointed take charge securing ma- 
terials and Dr. Richter take charge securing books. was voted ap- 
propriate fifty dollars from Chapter funds for this aid and augment this 
fund soliciting personal contributions. Dr. Richter’s suggestion that 
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other schools were greater need books than Heidelberg, was author- 
ized send them elsewhere. 
close meeting Dr. Karola Geiger read Über den Umgang mit Getränken 
and Fritz Miiller-Partenkirchen’s Königin—! 
Lawin, Secretary 


LANGUAGE ASSOCIATION SOUTHERN GERMAN 

Report ror 1947-48 

For the school year 1947-48 the German Section the Modern Language 
Association Southern California has elected the following leaders: 

President: Dr. Townsend, University Southern California, Los 

Angeles. 

Secretary-Treasurer: Krakowsky, Los Angeles City College, Los Angeles, 

California. 

The year 1946-47 has been very successful one under the presidency 
Dr. Mulloy. The fall meeting took the form discussing the topic: De- 
vices for Stimulating Interest the Study German. The first speaker was 
Miss Selma Rosenfeld Los Angeles City College. She spoke language 
bridge from people people; “Triiger” culture. Miss Rosenfeld rec- 
ommended: put love and devotion into your work. “Man sollte seinem 
Beruf aufgehen.” The teacher language must artist and guide, must 
have understanding and open heart, must stress spiritual values, for: 
“Wer immer strebend sich bemüht, den können wir erlösen.” 

The next speaker was Miss Dorothy Johns University High School. Since 
Miss Johns has more than one language group one and the same class, she 
uses mimeographed sheets, work sheets, drills and Bible sheets. She assigns 
outside readings native students and has them read stories the class. 
Miss Johns also suggested foreign correspandence and sponsoring some foreign 
school. 

The next speaker was Dr. Townsend the University Southern 
California. win students for the study German Dr. Townsend suggested 
talks Germany, German pictures, and stressing the existing plan 
Junior Year Ziirich; also notices the University papers, and personal 
help the students the part German instructors. The study German 
should begin easily and simply, according Dr. Townsend. The instructor 
should make the work interesting and should help the student overcome his 
poor English background. Second year students should given grammatical 
explanations only when they ask for them. concerns vocabulary, the in- 
structor should circumscribe this work indicating certain words 
learned. The goal should reading for interest and speaking express 
oneself the German. Dr. Townsend stressed the personal relations between 
instructor and student. The students might invited the instructor’s 
home not only for German evening but also for social meeting, and 
the students might invited meet outside Germans. 

The last speaker was Mrs. Gilman Freemont High School. She reported 
that was not question getting the student take German, but 
rather problem how keep them. Mrs. Gilman suggested the study 
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German for understanding the student’s own English vocabulary. 
enrich German course the speaker suggested oral reports German poets 
and artists well demonstrations various types. 

Mrs. Gilman also suggested German films, vocabulary games, and pins 
for competitive 

The speaker’s final suggestion was that the German Section sponsor the 
awarding such pins. 


A.A.T.G. 

The last meeting for the year 1946-47 was held Wednesday, May 
1947 P.M. the Science Building Adelphi College, while students 
representing Nassau and Suffolk High Schools competed the Second 
Annual German Contest for prizes donated the Literary Society Founda- 
tion New York, consisting one silver medal, several bronze medals and 
The authentic Librettos Wagner Operas. 

The President, Professor Siegfried Muller, reported the results 
the survey recently conducted foreign language enrollments the high 
schools Nassau and Suffolk counties. comparison the enrollments 
German classes September, 1946, with those September, 1945, shows 
total 1012 students against 942 students increase 7.43%. Out 
schools, offer German instruction. Newly formed classes include first year 
one school, second year three others, and third year one other. While 
present only one school offers fourth year German, good omen 
that third year enrollments have increased 55%. First year enrollments have 
increased 9%, while second year has decreased 6%. These figures compare with 
total increase 18% French and total decrease 10% Spanish. 

question was raised then the possibility conducting survey 
the language requirements colleges and universities this territory espe- 
cially with reference language requirements for such subjects medicine, 
chemistry and engineering. Professor Muller relayed the idea Dr. Huebener, 
Director Foreign Languages the Schools the City New York, who 
has promised prepare such survey soon. 

Our first meeting the year 1947-48 has been planned for Wednesday, 
October 15, 1947, pleasant anticipation for equally successful year this 
past one. this time the 1947-48 officers will elected. 

Auf Wiedersehen 
bis auf nächsten Oktober! 
Respectfully yours, 

Anna Secretary 


A.A.T.G. 
The spring meeting the Hudson Valley Chapter was held Saturday, 
May 1947, the German Lounge Russell Sage College Troy, New 


York. 
The morning session was devoted Round Table discussion the 


newest text-books and methods presenting them. Though the attendance 
was small, everyone participated. 
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the business meeting was decided adopt the school suggested 
the War Department; namely, the Ulrich von Hutten-Schule Berlin- 
Lichtenrade. Since Professor Ada Klett acquainted with members the 
faculty this school, she consented write the first letter the school 
explaining our purpose and inquiring about specific needs. The chapter secre- 
tary was requested send copies official information and letter 
explanation every member. Bills for shipping charges are sent the 
chapter treasurer. 

Two announcements were made: the successful handling foreign cor- 
respondence through the Division International Education Relations 
the US. Office Education; our next meeting held Union College 
October. 

Prof. Fred Tone Russell Sage had arranged comprehensive exhibi- 
tion German newspapers from all zones and prefaced his tour this exhibit 
with some timely and interesting information it. 

Our president, Professor Stefan Schultz, will away leave next 
year. During his absence the vice-president, Mrs. Norma Stengel, will 
charge meetings. 

Secretary 
New Jersey A.A.T.G. 

March 28, 1947, the New Jersey Chapter the A.A.T.G. held dinner 
meeting the Cadillac Restaurant Newark. Thirty-one members and 
friends the organization attended. the absence our president, the 
vice-president, Miss Degenring, conducted the meeting. 

Dr. William Gaede Brooklyn College was our first guest speaker. 
urged the teachers German make the culture the people alive and im- 
portant. Each country, each people contributes the culture the world. 
We, language teachers, should guard against stressing any one country 
making superior contribution. Germany’s greatest contribution world 
culture lies the thought the German classic,—the worth the individual. 

understanding the modern country goes beyond any exchange 
language students. Representatives the fields music, medicine, art, letters, 
etc. must included; but these people must represent the culture our 
own country and give well take. 

Dr. Theodore Huebener New York City was our second speaker. en- 
couraged with reports increasing language enrollment New York, and 
later entertained with quotations and sketches from Heine. 

May 16, 1947, the New Jersey Chapter held its dinner meeting the 
Peacock Inn Princeton. After dinner the group reassembled McCosh 
Hall hear Professor Hewett-Thayer read excerpts from two chapters his 
new book Hoffmann, The Author the Tales. 

During the brief business meeting Mr. Warren Held, Plainfield High 
School was elected vice-president and Mr. Adolph Hauch Scotch Plains 
was elected Treasurer. Program Committee consisting Mrs. Katherine 
Cassell, Professor Emil Jordan, and Professor Frederick Hiebel, was named 
our president. Our next meeting Elizabeth October 17. 

Hess, Secretary 
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LANGUAGE TEACHERS ASSOCIATION 


Thirtieth Annual Meeting 
Eastern 9-10, 1947 
Columbus, Ohio—Hotel Fort Hayes 


Theme—“International Relations and the Implications for 
Foreign Language Study” 


Friday, May 6:30 President Ackermann, presiding 

Address: “International Educational Relations and the Implications for 

Foreign Language Study”, Dr. Harold Benjamin, Dean Education, 

University Maryland; formerly Director the Division Interna- 

tional Relations, US. Office Education 

Program entertainment under auspices Ohio Modern Language Teach- 

ers Association arranged Vice-President Ethel LaValle, Columbus 

Saturday, May 10, from 8:00 Exhibits 

General Session—9:15 Ackermann, presiding 

“World Trends Business and Social Relations and the Implications for 
Foreign Language Study”, Dr. Guy Snavely, Executive Director, Asso- 
ciation American Colleges; formerly President International Rotary 
Clubs; formerly President Birmingham-Southern College. 

“The Articulation High School and College Foreign Language Study”, 
Dr. Stephen Freeman, Vice-President Middlebury College; Dean, 
Ecole Frangaise Middlebury. 

11:00 Table Discussions Problems Teaching: 

“Foreign Lariguages the High School Level”—Frances Patterson, 
President, Ohio Modern Language Teachers Association, presiding, 
and panel high school teachers 

“Foreign Languages the College Level”—Hermann Schnurer, President, 
Modern Language Section Ohio College Association, presiding, and 
panel college teachers 

12:00 M.—Business Meetings Ohio Chapters A.A.TF., 
AATS.P. 

auspices Ohio chapters A.A.T. 

French—Don Demorest, President A.A.T.F., presiding 

Address Dr. Stephen Freeman: “On Your Guard” 

German—Reinhold Nordsieck, Acting President presiding: 

Organization Ohio Chapter, A.A.T.G. 
Discussion Proposed Projects Representative Speakers 

Spanish—Leona Glenn, President A.A.TS.P., presiding 

Address Gabriel Pradal: “Importancia Federico Garcia Lorca 
poesia 

Slavonic—Justina Epp, Acting President presiding 
“Slavic Studies the Central States,” Professor Coleman, Co- 
lumbia University, General Secretary A.A.TS.EEL. 

2:00-4:00—Section Meetings 
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French 
Chairman: Dr. Frederick Lehner, W.Va. State College 
Secretary: Ralph Howell, Bexley High School, Columbus 
Speaker: Claude Strauss: “L’Existentialisme dans poésie 
moderne” 


German 
Chairman: Dr. Bernhard Blume, Ohio State University 
Secretary: Prof. Berrett, Indiana University 
PAPERS: “Schiller als Erzieher,” Melitta Gerhard, Wittenberg College 
“Thomas Mann’s Mario und der Zauberer,” Dunham, Ohio 
Wesleyan 
“The English Grammar and Success Foreign Languages,” Henry 
Kratz, OS.U. 
II. Report the Committee Course Outline 


Spanish 
Chairman: Dr. Richard Armitage, Ohio State University 
Secretary: Prof. Waldorf, Denison University 
Symposium: “Spanish Teachers the War Effort” 
Prof. Charles Staubach, University Michigan 
Prof. James Browne, Kenyon College 
Prof. Ernest Moore, Oberlin College 


Slavonic and Eastern European Languages 
Chairman: Prof. Thomas Sebeok, Indiana University 
Secretary: Justina Epp, Ohio State University 
“Word Welcome,” Harlan Hatcher, Dean the College Arts and 
Sciences, Ohio State University 
“The Need for Russian Word List,” Prof. Harry Josselson, Wayne 
University 
“The Teaching Russian—Past, Present, and Future,” Miss Agnes 
Jaques, Roosevelt College 
“Finno-Ugric Studies Europe and the United States,” Prof. Thomas 
Sebeok, Indiana University 
“Scientific Russian,” Nikolai Baklanoff, Battelle Memorial Institute, Co- 
lumbus, Ohio 


Western 25-26, 1947 
Madison, Wisconsin—Loraine Hotel 
International Outlook” 


Friday, April 25, 6:30 Dinner 


President’s for the Modern World” 

Dr. Elfriede Ackermann 
Program plays, songs and dances presented the French, German and 
Spanish Departments the University Wisconsin 
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Saturday, April 26, from 8:00 a.m.—Registration; Exhibits 
9:30—Address: “Education for the Modern World” 
Prof. Walter Kaulfers, Stanford University 
:00-2 :00—Luncheons 
French—Chairman: Germaine Mercier, University Wisconsin 
German—Chairman: Elizabeth Rossberg, Milwaukee-Downer College 
Spanish—Chairman: Kathleen Joyce, Lawrence College 
MEETINGS 
French 
Chairman: Dr. LeVois, University Iowa 
Secretary: Miss Genevieve Musson, Harvey, 
Speakers: Professor Pargment and Professor Aspel 


German 


Chairman: Goedsche, Northwestern University 
Secretary: Walter Reichart, University Michigan 
“Deutsches Schrifttum seit dem Kriegsende,” Richter, 
Illinois Institute Technology 
“Various Uses Recording and Listening Equipment Secondary 
School Language Courses,” Delano, Lake Forest Academy 
Report the Committee Correlation one-year college and 
two-year high school German 

Spanish 
Chairman: Lefort, University Minnesota 
Secretary: Marion Coy, Waukegan Township High School 
Speakers: Prof. Christensen, University Minnesota 
Prof. Cuneo, University Minnesota 

Italian 
Chairman: Joseph Rossi, University Wisconsin 
Secretary: Marie Davis, University Wisconsin Extension 
“The Use Phonograph Records the Teaching Italian,” 
Prof. Elton Hocking, Northwestern University 
“Studies Italian Phonetics America,” 
Prof. Bottke, University Wisconsin 
“The G.I. University Florence,” 
Dr. Galpin, University Wisconsin 


Secretary-Treasurer 

This publication the Secondary Education Board Milton, Massachu- 
setts (Richard Delano, Lake Forest Academy, Lake Forest, Illinois, chair- 
man), has changed its name from Modern Language Notes not 
confused with the journal published the Johns Hopkins University 
Baltimore. This specifically teachers’ publication, intended answer the 
questions and fill the needs teachers the modern foreign languages. The 
“Question Column” particular value, 
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personal letter Professor Joseph von Bradish the College 
the City New York, Professor Willoughby the University London 
writes his hope that the “Goethejahr 1949” may contribute toward the 
reconciliation Germany with the West, and that may become the occasion 
for international congress Germanists, perhaps conjunction with 
annual conference teachers German British universities. This autumn 
Professors Fritz Strich and Giinther Miiller will lecturing England. The 
British periodical German Life and Letters, interrupted the War, began 
re-appearing this October. 


CORRESPONDENCE WITH GERMANY 

The Office for Inter-scholastic Correspondence the Student Forum 
International Relations has received thousands letters from German students, 
teachers and adults who are anxious correspond with people the United 
States. The correspondence carried both English and German. 

The fee ten cents per name. List blanks and directions will sent upon 
request writing Mrs. Alice Wilson, Student Forum International 
Relations Room 325, Post Street, San Francisco, California. 


News Nores THE Coast 

comparison with last year, the beginning the 1947-48 term reveals 
increased enrollments most institutions, accompanied the same time 
certain “settling down.” Estimated high enrollments the Universities 
Washington and California were revised downward before registration, and final 
figures show decrease from the second estimated number. other words, 
registration high, but not high was first anticipated. The percentage 
veterans attending school smaller than last year. The effects this trend 
upon enrollment German will interesting watch, for many veterans 
elected the language because they had been stationed Germany. While the 
shortage textbooks seems over, shortages instructors and class- 
room space still exist. 

the summaries below, the correspondent’s name given first, followed 
that the college high school represents: 

Charles Borden, University British Columbia, Vancouver: Total Uni- 
versity registration September was 8,500, compared with 9,500 1946. 
Total registration German 1,100 (1946: 1,300), beginner’s German 600 
(1946: 800), second year German 350, and third and fourth year German 
150. There have been few changes staff. Dr. Marianne Lourie (D. Juris, 
Vienna) leave absence and engaged graduate work German 
Stanford University. Her absence has necessitated the appointment tem- 
porary assistant. Under the capable leadership Dr. Isabel the 
Department German has completed its first year existence inde- 
pendent department with flying colors. There fine spirit cooperation among 
staff members. Morale high. Prospects for the future are good. 

Heyse Dummer, University Idaho, Moscow: have 152 students 
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enrolled German present. The teaching staff charge German has 
not changed. 

Selma Rhode Muller, Lincoln High School, Tacoma: Mrs. Muller and 
Mrs. Betty Bateman Pratt are teaching ten classes this semester. The total 
enrollment 196, comprising these groups: German students; German 
35; German 53, and German 17. get-acquainted picnic was scheduled for 
September 25th Point Defiance Park. The advanced students like meet 
all the beginners. addition, the three classes from Stadium High and their new 
German teacher, Mrs. Thelma Smith, were also invited. the first day school 
students find Miss Rhode’s name and were almost tears until they 
found the same person Room 123 with only change name! 

Kathleen Loly, Pasadena Junior College: have enrolled the Ger- 
man classes Pasadena Junior College three hundred forty students. well 
the regular two-year high school course, offer two-year college course 
followed special courses reading and conversation. Our instructors this 
year are Mrs. Giddings, Mr. Henry Cordelius, Mrs. Elmer Sauer, and 
new instructor, Miss Elizabeth Bacon. Miss Bacon holds M.A. degree from 
Mills College and comes with wide background study England 
and Germany. 

Harold von Hofe, University Southern California, Los Angeles: Registra- 
tion for the Fall Semester 865, increase about 10% over that last 
year, and happily accounted for larger upper division and graduate classes. 
our program courses given English—with prerequisite German 
—has been added: “The Literary-Philosophical Background Nineteenth 
Century German Music.” Professor Marcuse has seventeen students this 
course, which being offered for the first time. have added our library 
large collection books removed from lending libraries the Frankfurt 
area and banned the American Zone Germany. Mr. Arthur Bardos, 
Teaching Assistant and formerly with the City Government, procured these 
volumes for us. From Alfred Döblin Baden receive regularly Das Goldene 
Tor, which edits the French Zone. complains difficulties getting 
sufficient material fill each issue and the scarcity new young German 
authors from whom would like contributions. 

Madison Beeler, University California, Berkeley: The enrollment 
the term which has begun this week (September 22) Berkeley the lower 
division approximately 2,000 students and the upper division and graduate 
division combined approximately 240. This total enrollment 2,240 compares 
with enrollment the Berkeley campus this term approximately 21,500. 

The following personal items may interest. During the preceding 
summer term Professor Robert Clark the University Texas was here 
visiting professor. During the current term Professor Hermann Weigand 
Yale here visiting professor. Grant Loomis this department visit- 
ing professor Columbia during the fall semester. During the current year 
both Mr. Hans Wolff and Grant Loomis were promoted the rank 
Associate Professor. Kurt Bergel, one our graduate students, has accepted 
instructorship the University California Los Angeles. Mr. Ulrich 
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Goldsmith, another graduate student, has gone instructor Princeton Uni- 
versity. 

Bayard Morgan, Stanford University: Helmut Robert Boeninger, Ph.D. 
Stanford 1942, has been appointed here Assistant Professor German. That 
the only staff change far; there may more when classes start (written 


September 24). 

offered the spring and summer quarters this year new course entitled 
“Readings from German Masterpieces,” two units. The “readings” are elocu- 
tionary and dramatic and are done the instructor using English transla- 
tions, number them own. The chief object extend the appreciation 
German literature expressive reading some its outstanding works; 
commentary was brief and the nature 

the intensive oral method language instruction, remain 
opposed its theory and unimpressed its practice. are strengthened 
this attitude the clear preference our students for straightforward de- 
velopment reading ability, such have been providing for many years. 

Wayland Hand, University California Los Angeles: The tentative 
figure for enrollment all German classes slightly over 1,200. The drop 
enrollments German (first semester) compared with last fall amounted 
almost 200. French and Spanish showed proportional decreases new en- 
rollments. Professor Bengt Olaus Holmberg from the University Uppsala, 
Sweden, teaching the Scandinavian program during 1947-48 the absence 
Professor Erik Wahlgren. Professor Wahlgren, after spending his sabbatical 
leave absence Sweden, has stayed Uppsala lector American 
Language and Institutions. has special one-year leave absence. New 
staff members are: Victor Oswald, Jr., assistant professor, from Columbia 
University; Kurt Bergel, lecturer, Deep Springs College, California; 
George Strem, lecturer, from Iowa Wesleyan University; and Rolf Linn, 
lecturer, from University California Los Angeles. William Melnitz, who 
obtained his doctorate UCLA last year, has been retained instructor 
Theatre Arts but will serve also the German Department. John Water- 
man, doctoral candidate, has received major fellowship from the American 
Council Learned Societies, tenable Yale University, where working 
the field linguistics. 

Peters, Reed College, Portland: Registration German running 
high again. estimate that shall have better than 200 students from total 
student body some 700. these some are freshmen taking first 
year German course, are enrolled second year German courses, particu- 
larly high percentage scientific German (about 50), the rest straight literary 
courses. About twenty students take third year work and two are majoring 
German. Mr. Curt Reuss, who holds M.A. from the University Wash- 
ington, has been appointed instructor. Mrs. Peters again teaching two sections 
beginning German and charge the rest. are planning make 
more use recording machines give students some practice spoken German. 
Eventually hoping develop Sound Studio for laboratory work 
linguistics. 

Mary Lewis, Oregon State College, Corvallis: Registration German 
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has increased beyond expectations. least 225 are registered, 145 beginning 
classes. Mrs. Anaita Jurgenson assisting with three sections first year Ger- 
man. Mrs. Arndt, native Austrian, assisting “drill master” the first 
year conversation sections. Forty are enrolled scientific German. Spanish 
enrollment has decreased about third, with 150 registered. French enrollment 
totals about 100. 

University Washington, Seattle: Sept. 26, five days before the be- 
ginning the autumn quarter, 586 students were registered all German 
classes, whom 241 were enrolled German Last year’s figures for the similar 
period were 555 and 299 respectively. Dr. Felice Ankele and Dr. Max 
Schertel were promoted the rank assistant professor April, and Mr. 
James Beattie MacLean was named associate May. Prof. Frederick 
Meisnest, who joined the faculty 1906, and Prof. Ernest Eckelman, who 
has served since 1911, received the honorary title Professor Emeritus upon 
their retirement from aotive teaching June. They will continue the de- 
partment advisory and consultant capacities. New appointments for the year 
include Dr. Annemarie Sauerlander, lecturer; Franz Sommerfeld, acting 
instructor; James Richeimer, associate; and Anton van Tuyl, acting as- 
sociate. Three new university fellows have been added the staff. 


REVIEWS 


Wiener, Peter F., German for the Scientist (Chemist and Physicist). Brooklyn: 

Chemical Publishing Co., Inc., 1946. xxi 238 pages. Price $3.50. 

This handy volume, with introduction Professor Andrade 
and additional sections and foreword the first American edition 
Dr. Paul Spoerri, intended teach scientific German those who want 
use German publications their research and development work, particu- 
larly the fields chemistry and physics. will also help those 
who have read and abstract such literature. may also used 
text courses scientific German. 

Like other texts this field seeks cut the study grammar the 
barest essentials, and accordingly presents ten brief lessons pages 
three twenty-seven, supplemented four appendices that give necessary 
forms for noun, pronoun, and adjective declensions, verb paradigms, and lists 
German prepositions and abbreviations. All very sketchy, especially 
the treatment cognates and word formation. German adaptation 
Andersen’s “Little Match-Girl” serves illustrate grammatical facts since 
“not only typical, good, and relatively east German, but will found 
that contains very great number words especially important the 
scientist”. (mirabile dictu!). 

pages forty-two forty-eight follow specimen German passages 
from recent BSc. examinations given the University London from 
1934 1939. 

Pages fifty-three one hundred five give chemistry passages illustrative 
the various fields chemistry, and pages one hundred seven one 
hundred thirty-eight contain physics passages. This excellent reading 
material for the purpose intended. These eighty-five pages graded reading 
material contain much basic vocabulary and are interesting from the scientific 
point view, but not offer enough drill acquiring adequate vocabu- 
lary. More material might added new edition. 

students getting class instruction, the sixty-five pages English 
translation the above material give less help than those who study 
without teacher. the latter case these translations serve very useful 
purpose. Some pertinent notes grammatical difficulties and troublesome 
words with page and line references would very helpful all. 

rapid sampling revealed only four typographical errors, “am helsten” 
(p. 19), “Rutherford’s (p. 115), “Bleck” (p. 211), and the wrong syllabication 
“preference” (p. 236), according Webster. 

The book concludes with vocabulary about 2400 German words 
typical scientific German, except few, which are not typical, such 
Apfel, Christbaum, ehrlich, Gans, Grossmutter, lächeln, Leiche, Vater, Seele, 
Todsünde, and Wange. Some these words and others, however, occur only 
the grammatical introduction the end the reading selections. 
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The book well edited man who apparently has fine mastery 
both the English and German languages. 


Carnegie Institute Technology 


H., Graded German Reader for Beginners, Second Edition. New 

York: Crofts and Co., 1947. 153 pp. $1.50. 

When Dr. Zeydel’s Elementary German Reader appeared 1925, was 
hailed innovation German readers, and soon several imitations appeared 
the market. This book represented significant departure from the inane 
jokes, puerile fairy-tales, and insipid farces found most first-year readers 
that date. Here was given simple German informative material about Ger- 
man geography, history, schools, literature, music, science, and art, well 
interesting anecdotes, stories, proverbs, and poems. The book was designed 
especially for college and university students. 

The revised Graded German Reader for Beginners brings the Elementary 
German Reader date without changing its essential purpose being 
Deutsche Kulturgeschichte Kleinen for college neophytes the study 
German. should make special appeal our G.I. students who have 
been Germany and are now eager learn something authentic about German 
history politics, religion, literature, and science. Most the reading matter 
new and what was retained from the earlier book has been carefully revised. 
For instance, the first selection dealing with Germany now tells the rise 
Hitler and the Nazis, their defeat World War II, and the division Ger- 
many into five zones that are shown graphically the accompanying map. 
Likewise, the chapter German history longer ends with 1919 but extends 
1945. The chapter German literature has scarcely been changed all 
except phrasing. the other hand, many the stories are new; and the 
portraits famous Germans, Paul von Hindenburg and Karl Schurz have re- 
placed Walther Rathenau and Friedrich Ebert. polite bow has even been 
made Hermann Hesse, the most recent winner the Nobel prize for litera- 
ture, including his poem “Allein.” 

What impresses the teacher especially the careful grading the material 
both vocabulary and syntax. Indeed, the first five selections written 
Dr. Zeydel simple German sentences are printed Roman type. The per- 
fect tenses the verb are not regularly introduced before Lesson 15, relative 
pronouns and subordinating conjunctions appear several lessons later, while 
indirect discourse and the passive voice are not met with before the middle 
the book. the back the Reader are Ubungen based the Lessons and cal- 
culated give systematic review the main points German grammar. 
Differing from the first edition, the directions are here given English. These 
exercises offer mutations, the supplying endings, synopses, the formation 
complex sentenses, the substitution the passive for the active voice, and some 
translation from English into German. Then follow two lessons word study 
and model test. Eight pages Fragen based the fifty-eight reading les- 
sons will help the student prepare himself for taking part German con- 
versation. 
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Everything considered, this Reader commends itself for use college 
Beginning German classes from the middle the first the middle the 
second semester, that is, until the students are prepared read and 
other classics. Joun Hess 


Ohio University 
Athens, Ohio 
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And yet, there is something gruesome about this unexcited acceptance of hate. It is a lesson 
learned from the devil hell, concentration camps the battlefield. gruesome and 
barren. 


All this must have been in the mind of the critic who called Fritz von Unruh’s novel, The 
End Not Yet, work redemption. There more powerful delineation our ex- 
perience hate than that presented Unruh, but the fact which lifts this work out the 
category of interesting fiction and places it straightway among the classics of unique signifi- 
cance, is this: that in it the hell of hate generates a basically new conception of love. The 
message of Unruh’s unknown soldier transmutes the despair of our human comedy into a new 
and stronger hope. We may be in hell, but the inferno is part of a divine comedy. 


At all bookstores: The End Is Not Yet by Fritz von Unruh. 540 pages. $3.50. Storm Pub- 
lishers, 507 Fifth Avenue, New York 17, N.Y. 


NEW GERMAN PUBLICATION 


Ein Lesebuch 
mit einer Einführung von 


Heinrich Mann 


Verse and Prosa from Walter von der Vogelweide the 
present day. 
350 pages Cloth Price $3.50 


Sole distributors for the Aurora-V erlag: 


SCHOENHOF’S FOREIGN BOOKS, Inc. 
Harvard Square, Cambridge, Mass. 


Colleges special terms for class use 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers 


THE GERMAN QUARTERLY 


“The outstanding general journal modern language 
teaching the United States” 


THE MODERN 
LANGUAGE JOURNAL 


brings its readers every month stimulating and helpful articles methods, 
materials, pedagogical research, publications and textbooks the field. 


Edited WILLIAM HENDRIX The Ohio State University, 
Columbus, Ohio 


Published the National Federation Modern Language 
Teachers Associations 


Eight issues year, monthly except June, July, August, and September. 
Current subscription, $2.50 year within the continental United States. 
Elsewhere, $3.00 year net funds. 


Sample copy request 


THE MODERN LANGUAGE JOURNAL 
Stephen Pitcher, Business Manager 
7144 Washington Avenue, St. Louis Missouri 
NOW READY—The second revised edition of “VOCATIONAL OPPORTUNITIES FOR 
FOREIGN LANGUAGE STUDENTS," by Dr. Theodore Huebener, Director of Foreign 
Languages, Schools of the City of New York. Obtainable from the office of the JOURNAL. 
Price 30 cents, postpaid, payable in advance. 


Monatshefte 


fiir deutschen Unterricht, deutsche 


Sprache und Literatur 
Subscription price (eight copies), $3.00 
Monatshefte 


University Wisconsin, 


Madison, Wisconsin 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers 


NAME. 


THE GERMAN QUARTERLY 


Hundreds colleges 
have enrolled SoundSeriber 


playing students any time—greatly 


SoundScriber electronic disc recording 
equipment speeding language in- 
struction schools, colleges and uni- 
versities all over America. 

The biggest reason for the increas- 
ing choice SoundScriber for lan- 
guage work its simplicity opera- 
tion, its exceptional clarity repro- 
duction and its simple, fileable plastic 
recording 

With SoundScriber, any number 
lesson discs may provided for re- 


extending the instructional period. 
The student can also record and check 
his own diction, pronunciation and 
delivery—an inestimable aid master- 
ing another language. 

You should have all the information 
the SoundScriber system. Complete 
data, plus authoritative case histories, 
will sent upon request. Write today 
for the new booklet, “Basic The 
Blackboard.” 


The SOUNDSCRIBER CORPORATION, Dept. 6Q-Il, New Haven 4, Connecticut 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers 


Please send the new booklet, The Blackboard.” 


DEPARTMENT. 


15%) 


xii THE GERMAN QUARTERLY 


FEUILLETON 


Foreign Language Features 


Modern German Reading Materials covering 


Fiction History Biography Arts Science Poetry 


Writings German-Language Authors This Country and 
Post-War Germany. 
FEUILLETON offers highly useful and topical service for German 
classes. 


FEUILLETON being used high schools, colleges and uni- 


versities. 


180 items 100 authors are available. 


Those items which seem most useful for your teaching purposes, can 


selected from the catalogue. 


FEUILLETON supplies folders containing the selected items. 


One folder containing 20,000 words—or items—costs $2.00 
for class least six orders for classes less than 
six students special arrangement. 


Please write for the catalog, sample copies and specimens college 


selections use, 


Hildegard Walter 
Editor FEUILLETON 
West 69th Street 
New York 23, N.Y. 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers 


BASIG GERMAN 


REVISED EDITION 
Paul Curts 


This still the best short grammar available—and there 

has been sacrifice fundamental rules. Brevity, 
the original edition, has been achieved the deletion un- 
necessary material. result early introduction verb 
conjugations and the arrangement lessons, the student 
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